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Sir Simn anerkklliit JevtsAllllds RSstWSgleWereAgW
Abrüstungsdebatte im Unterhaus

London, 6. Febr . Das lluterhaus lvar am
Dienstag in Erwartung der großen Debatte
über die Abrüstuugsfrage bis auf den letzten
Platz gesüllt. In der Diplomatenloge dräng¬
ten sich die Vertreter der auswärtigen Mis¬
sionen: n. a . bemerkte man den deutschen
Botschafter von Hösch . Da die Debatte
auf Grund eines Vertagungsantrages statt-
sand, war es den Rednern technisch unmög¬
lich, alle auswärtigen Fragen zur Sprache
zu bringen.

Der britische Staatssekretär des Aeußern.
Sir John Simon,  erinnerte gleich zu An¬
fang seiner Rede daran , daß er in der De¬
batte vom 21. Dezember nicht in der Lage
war . eine Erklärung über die Politik der
britischen Regierung abzugeben , weil damals
Verhandlungen mit anderen Ländern im
Gange waren.

Tie Erörterungen der letzten Zeit , fuhr
Sir John Simon fort , haben klar und ein¬
deutig zum Ausdruck gebracht , daß der
Schlüssel für eine R b r ü st u ugs-
Vereinbarung — wenigstens soweit
Westeuropa m Betracht kommt - - in
einer ll e b e r e i u k u n s t zwischen
Deutschland und Frankreich  liegt.
Es würde aber , so betonte der englische
Außenminister , ein sehr großer Fehler ^ sein,
wollte man aus dieser Tatsache den Dchlutz
ziehen, das; eine Vereinbarung zwischen
Frankreich und Deutschland am besten da¬
durch erreicht wird , wenn man es diesen bei¬
den Ländern überläßt , eine solche Verein¬
barung unter sich ohne irgendwelche Unter¬
stützung ausfindig zu machen.

Sir John Simon stellte weiter fest, daß
man sich Deutschlands Anspruch
aus Gleichberechtigung der Rü¬
stungen nicht widersetzen kann
Und darf,  weil wenig Wahrscheinlichkeit
auf Frieden in der Welt besteht , wenn man
versucht, ein großes Land und eine große
Rasse unter eine minderwertige Jurisdiktion
zu setzen.

Diese Frage , so fuhr der Redner fort,
müsse in dein neuen Abkommen enthalten
sein.

Simon unterstrich im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen , daß jedes neue Ab¬
kommen ein gewisses Wiederaufrüsten von
Seiten Deutschlands ins Auge fassen müsse,
aber die britische Negierung würde niit
Widerstreben eine Regelung in Betracht zie¬
hen, die Gleichberechtigung ohne irgend-
w e l che A b r ü st u u g in irgendeinem Teil
der Welt vorsehe . Sir John Simon wies
dann darauf hin , daß ein sehr wirksamer
Nichtangriffpakt zwischen Deutschland
und Polen  zustandegebracht worden sei.
Die britischen Vorschläge , so fuhr der Red¬
ner fort , bedeuteten einen wirklich ernsten
Fortschritt . Simon schloß seine dreiviertel¬
stündige Rede, indem er betonte , daß es die
Pflicht Großbritanniens sei, eine neue Füh¬
rung zu geben . England habe bereits einen
äußerst eindrucksvollen Beweis seiner Auf¬
richtigkeit gegeben , indem es freiwillig sei¬
nen Wunsch nach Abrüstung in die Tat um-
ÜVcht habe.

Die Aussprache
Nach Simon nahm der stellvertretende

Führer der Opposition , der Arbeiterabgeord-
«ete Attlee,  das Wort . Die Arbeiteroppo-
sttion verlange Sicherheit und völlige 'Ab¬
rüstung Unter dem britischen Plan würde

Annäherung und wirkliche Abrüstung
stattf d Zeitraumes von 10 Jahren

Der Führer der Oppositions -Liberale!
Samuel,  erkärte , die br

Ro - ? ^ i^ äge erzeugten keinerle
rung ^ jr ^ nd einer Seite.

^ Abkommen in Richtung der br
T^rcksichnst würde besser sein , a

Überhaupt ke,n Abkommen.
fuhr fort , die britische Denkschri

si'ir 6/A ^ ks Maß des Wiederaufrüstei
vor . Dies sei das unve

Ergebnis des Grundsatzes d>
Gleichberechtigung . Es könne vonkeine

Deutschen erwartet werden,  daß
er für immer eine Stellung einnehme , in der
die Deutschen entwaffnet seien, während alle
ihre Nachbarn bewassnet seien.

Nalkmmkt alMWossen
Ohne Bulgarien

j tr . Belgrad , 6. Febr . Am Sonntag wurde
! im Arbeitszimmer des südslawischen Außen¬

ministers der Balkanpakt unterzeichnet.
lieber den Inhalt des am Sonntag para¬

phierten Balkanpaktes berichten die Blätter,
daß sich bei den Verhandlungen jene Auffas¬
sung vollständig durchgesetzt habe , die eine
weitgehende gegenseitige Garantie der Gren¬
zen gegenüber Bulgarien , aber auch , gegen¬
über allen anderen Staaten fordert.

! Die halbamtliche „Wreme " erklärt , daß
Südslawien . Rumänien , Griechenland und
die Türkei die gegenseitige Bürgschaft für
ihren politischen und territorialen Status quo
übernommen und sich darüber hinaus zu
völliger Solidarität in allen wirtschafts - und
handelspolitischen Fragen verpflichtet hätten,
die für die vier Länder von Belang seien.
Die politischen Folgen dieses Abkommens
seien bedeutend . Die Unterzeichnermächte
brauchten von nun an nicht mehr für ihre
Sicherheit zu fürchten , weil sie mit ver¬
einten Kräften ihr ? Interessen verteidigen
würden . Sie stellten nunmehr auch gebiets¬
mäßig eine Einheit dar . die sich gegen jeden
Angriff , komme er von welcher Seite immer,
zur Wehr setzen müßte . Bulgarien könne
dem Pakt beitreten , wenn es glaube , daß es
seine Pflicht sei, an der Befriedung des Bal¬
kans mitznarbeiten.

Auch die ..Politika " teilt mit . daß die vier

MMisM 61
Ein Abend großer Kundgebungen
ZI. Paris , 6. Febr . Die Spannung , die die

französische Hauptstadt in Atem hält , ist i m
Laufe des Dienstags gewachsen.
Schon die Kundgebungen am Montagabend,
die vom Frontkäinpferverband „Feuerkrenz"
veranstaltet wurden , zeigten , daß die Regie¬
rung mit allein Nachdruck dnrchgreifcn muß.
wenn die Ereignisse in Paris nicht gefähr¬
liche Ausmaße annehmen sollen . Dreimal
stießen die Frontkämpfer gegen das Innen¬
ministerium vor und die berittene Polizei
hatte schwere Mühe , die Ordnung wieder
herzustellen . Die Erregung stieg, als der
kriegsblinde Abgeordnete Scarpinim  bei
einem Zusammenstoß mit der Polizei Ver-

j lctzniigen erlitt und nahm kritische Formen
an , als ein berittener Polizist den Säbel
zog. Im Gedränge wurde die Fahnenstange
der Feuerkreiizfahne zerbrochen . Darauf
wurde der P o l i z i st vom Pferde ge¬
holt und mußte kniend vor der
e n l w e i h t e ii Fahne um Verzei --
h u u g bitten.

Anläßlich des Zusammentrittes der Kam¬
mer am Dienstag , um die Regierungser¬
klärung Daladiers entgegenzunehmen , haben
die Frontkämpfer , die Steuer¬
zahl e r v e r b ä n d e , die Action fran-
caise , die Kommunisten und die
Studenten  Kundgebungen angekündigt.
Der Allgemeine Ärbeiterver-
band  OGT . verlangt Kundgebungen gegen

' die faschistischen Demonstrationen . Tie
Sozialisten  haben alle Parteiorganna-
tionen zur „Abwehr der faschistischen Ge¬
fahr " mobilisiert.

Die Negierung hat umfassende Borberei¬
tungen getroffen , um die Ruhe aufrechtzu¬
erhalten . Die vom Innenministerium an¬
geblich deinentierte Bereitstellung von Trup¬
pen wird Dienstag vom offiziöse» „Petit
Parisien " bestätigt , ebenso die Verladung
von Truppen , die außerhalb von Paris
garnisonieren . nach der Hauptstadt.>

Mächte alle Garantien übernommen hätten,
um sich ihren gegenseitigen Besitzstand zu
verbürgen . Das Blatt fragt , welchen Stand¬
punkt Bulgarien gegenüber dem Pakt ein¬
nehmen werde . Wolle Sofia auch weiter «im
Kielwasser fremder Intrigen " schwimmen
oder wolle es sich vor vollendeten Tatsachen
beugen und sich zu seinen Nachbarn gesellen?
Die Politik des Zauderns sei für Bulgarien
fruchtlos ; nur der Beitritt zum Balkanpakt
stelle die rettende Lösung dar.

Beide Blätter heben die Bedeutung des
Paktes gegenüber der fortschreitenden Ohn¬
macht deS Völkerbundes und gegenüber den
Abrüstungsverhandlungen hervor.

Revolution in Spanien?
Madrid , 6. Febr . Die Führer der Sozia¬

listen setzen in zahlreichen Kundgebungen im
ganzen Lande ihre Hetzarbeit gegen den bür¬
gerlichen Staat fort . In Madrid  erklärte
der frühere Minister P r i e t o. ein Sozialist,
daß . falls zur Durchsetzung des marxistischen
Staates die Anwendung von Gewalt und
Blutvergießen notwendig sein sollten , das
P r o l e t al : i a t u n b e d e n k I i ch zu der,
Waffen greisen  müßte und greifen
würde . Besonders bezeichnend ist es , daß
derartige revolutionäre Reden
ohne Widerspruch der Regierunc
im Rundfunk übertragen  wurden
während Ansprachen von rechtsstehenden
Politikern infolge von Sabotageakten nicht
verbreitet werden konnten . Mehrere Blätter
sprechen von einer unmittelbar bevorstehen¬
den Revolution und von einem drohenden
Bürgerkrieg , falls nicht die Negierung sofort
energische Maßnahmen treffe.

MW ln Ws
/ Daladiers Regierungserklärung
Ein Aufruf Daladiers

Ministerpräsident Daladier  hat am
Dienstagvvrmittag folgenden Aufruf an die
Pariser Bevölkerung erlassen:

„Die Regierung appelliert an die Ruhe
und Verständigkeit der Pariser Bevölkerung.
Berufsmäßige Aufwiegler haben die un¬
wahrscheinlichsten Gerüchte in Umlauf ge¬
bracht : eine Zusammeiiztehung von Truppen
oder Material hat nicht stattgefunden . Poli¬
tische Gruppen und Frontkämpferveremigun-
gen haben für heute Kundgebungen ange¬
setzt. Ter Chef , der Regierung fordert alle
Frontkämpfer , seine Kriegskameraden , ans.
ihre Forderungen nicht mit politischen Wir¬
ren zu verbinden . Er lädt sie ein , nicht unter
Bedingungen zu manifestieren , die sich nicht
mit der Ruhe und Würde vereinbare » las¬
sen. Die Regierung , die für die Ordnung
verantwortlich ist, wird sie ans alle Fälle
anfrechterhalteri ."

Dieser Ausruf beweist ansS neue , wie ernst
man die Lage in Paris nimnu . Es scheint,
als ob sich über Paris schwere Ge¬
witterwolken  zusanlmenzichon.

Sie Skgtrrimsserklärlmg
Am Vormittag genehmigte ein Mnister-

rat und nach ihm die radikale Fraktion die
Regierungserklärung , die sehr kurz gehalten
ist und in mehreren Fragen auf die Sozia¬
listen Rücksicht nimmt . In der Fraktions¬
sitzung erklärte Daladier , daß er die
überlieferungsgemäße Außen¬
politik seiner Vorgänger wei¬
te  r f ü h r e n werde . Bezeichnenderweise hat
die Fraktion ihren Mitgliedern die Abstim¬
mung zur Regierungserklärung freigegeben.

In der Regierungserklärung heißt es
u. a .:

„Seit einem Monat hat der Skandal , der
aus einigen individuellen Schwächen ent-
standen ist, die Arbeit der Kammer gelähmt,
die Parteien gegeneinander gestellt , das Land

Das Reurlte in Kürze
Der Generalinspektor der Reichsautobah¬

nen Dr . Tobt kündigte großzügige Werbe¬
aktionen für den deutschen Straßenbau an.

Der König von Schweden hat gestern de»
Reichspräsidenten in Berlin besucht.

Die Lage iu Oesterreich nimmt immer ver¬
zweifeltere Formen an . Wieder werden Mas¬
senverhaftungen aus Tirol gemeldet.

Die geplante Anrufung des Völkerbundes
durch die österreichische Regierung ist bei
Frankreich und England aus Ablehnung ge¬
stoßen.

In Paris herrscht augenblicklich immer
noch eine äußerst gespannte Lage . Minister¬
präsident Daladier hat einen Aufruf an die
Bevölkerung erlassen.

demoralisiert und den Gegnern der Regie¬
rung Gelegenheit gegeben , Angriffe wieder
aufznnehmen , die die Wachsamkeit der Re¬
publikaner in der Vergangenheit zunichte
machte . Wir kommen aus dieser Atmosphäre,
in der man nicht atmen kann , nur heraus,
wenn wir mit Mut und Energie volle Klar¬
heit schassen.

Während Ihr U n t e rs u ch u .n g s a u s -
schuß , der sich aus Vertretern aller Par - ,
teien zusammensetzt , für die Herstellung der
ganze » Wahrheit Sorge tragen wird , muß
in den Parlamenten die gesetzgebende Arbeit
wieder ausgenommen werden , die durch die
Parteileidenschaften gehindert wurde , die
aber für das Leben des Landes unentbehr¬
lich ist. Man muß die Gesetze verabschieden,
die das Sparkapital wirksam
s ch ü tze n sollen : man muß vorher den
Haushalt vor dem 31 . März ver¬
abschieden,  wenn nicht die in 18 Mona¬
ten von fünf Regierungen geleistete Arbeit
unvollendet bleiben soll. Wenn der Haus¬
halt einmal verabschiedet ist. wird man die
Arbeitslosigkeit bekämpfen  und
die wirtschaftliche Tätigkeit des Landes be¬
leben müssen.

Unsere Handelsbilanz  muß durch
eine wirklichkeitsnahe Politik verbessert wer¬
den . einer Politik , die auf Kompensationen
und Gegenseitigkeitsverträgen beruht.

Gegenüber dem unruhigen Europa bestä¬
tigen wir aufs neue den Friedens - und
Sicherheitswillen Frankreichs , dessen gesamte
Politik sich in folgende zwei Begriffe znsam-
mensafsen läßt : Internationale Zu»
sammenarbeit und nationale
Derteidigung,  Treue gegenüber dem
Völkerbund und unseren erprobten Freund¬
schaften.

Beispiellos stürmische Kammersitzuug
Die Vorstellung der französischen Regierung

vor der Kainmer vollzog sich am Dienstagnach¬
mittag unter stark nervöser Spannung . Als
die Regierung den Sitzungssaal betrat , wurde
siiUauf der Linken mit Beifall , auf der Rechten
mit lärmenden Zwischenrufen empfangen.
Ministerpräsident Daladier betrat sofort die
Tribüne und verlas die Regierungserklärung.
Hierbei wurde er häufig durch Zwi¬
schen ! ufevonrechtsunterbrocheu.
während die Linke mit anhaltendem Beifall
antwortete . In dein lärmenden Durcheinander,
das Daladier häufig zwang , mit dem Verlesen
einzuhalten , kam es schließlich zu einem erreg
ten Wortwechsel zwischen Sozialisten und
Kommunisten , die in Tätlichkeiten anszuarte -n
drohten . Der Kammerpräsident sah sich ge
zivnngcn , die Sitzung aufzuhcben  nock
ehe der Ministerpräsident die Verlesung sein
Erklärung beendet hatte.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung kann.
Ministerpräsident Daladier  die Regie
rungserklärung b enden . Die Erklärung wurd.
auf der Linken mit Beifall und ans der Rech¬
ten durch mißbilligende Zwischenruf ? auf
genommen.

Der Lärm , unter dem die Kammersitzung
eröffnet wurde , steht im parlamentarischen
Leben Frankreichs beispiellos  da . Noch
nie ist eine Regierungserklärung unter so un¬
ruhigen Umständen verlesen worden . In dem
unerhörten Lärm konnte niemand sei» eigenes
Wort verstehen . Einige Abgeordnere schrien:
„ES lebe Chiappe !" , während die Sozialisten
und Kommunisten die Verhaftung des bisheri¬
gen Polizeipräfekten forderten . Rufe wie „ES
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leve Sowjetrnßland " wurden laut , mit Pult¬
deckeln wurde geklappt und in dem lauten Ge¬
heul und Gepfeife mußte der Kammerpräsidem
die Sitzung, wie bereits erwähnt, unterbrechen.
Sertrauenöettlärutig für Salabier

Die Kammer nahm die von Daladier gestellte
Vertrauensfrage wegen der Vertagung aller
Anfragen außer denen voll Dommange, Abarne
Garays , Franklin -Bouillon und der Kommu¬
nistengruppe mit 283 gegen 196 Stimmen an.

Nach der Lesung des 'Abstimmungsergebnisses
über die Vertrgüensfrage, das sich nach der
letzten Auszahlung auf 300 gegen
217 stellte,  wurde die Kammcrsitzung wie¬
der ausgenommen. Nach den Reden einiger
Abgeordneter betonte Ministerpräsident Dala¬
dier  seinen festen Entschluß, das Regime ge¬
genüber den Kundgebungen zu schützen. Er
zweifelte daran, daß diese Kundgebungen ge¬
wisser ehemaliger Kriegsteilnehmer wirklich
dem Wunsch derer entsprächen, die den Krieg
mitgemacht hätten. Es seien von den Verhaf¬
teten die meisten erst nach 1900  ge¬
boren.

Sowjetrußlanb baut-je Verbindung
nach Wladiwostolk aus

Moskau, 6. Febr . Molotow  erstattete
dem Parteitag Bericht über den 2. Fünf»
sah res plan.  Er befaßte sich u. a., wie
die Telegraphen-Agentur der Sowjetunion
meldet, mit Plänen zur Verbesserung des
Verkehrswesens. Man beabsichtige, außer
einer Steigerung des Güterverkehrs bei der
Eisenbahn, sowie bei der Fluß - und See¬
schiffahrt Legung eines zweiten Gleises bei
den Eisenbahnlinien des Ural - Kusnez-
Becke ns , des Donezbeckens und der
Transbaikal - Bahn  und der Us-
i nri - Ba  h n.

Van den neuziibanendeii Lamm sei beson¬
ders die Baikal-Amur Linie zu erwähnen.

vmWgise Werbeaktion
kür den deuWen Straßenbau

Generaiinspcktor Todt
über den internationalen Straßenbaukongreß

Berlin , 6. Febr. Der Generalinspektor der
Reichsautobahnen, Diplomingenieur Dr . Todt,
wies auf einer Pressekonferenz auf zwei große
propagandistischeEreignisse auf dem Gebiete
des deutschen Straßenbaues in diesem Jahre
hin

Fm September 1934 findet in München
der 7. internationale Straßen¬
bau ko ngreß  statt . Es ist das erstemal,
daß dieser Kongreß, der bisher seit 1908 in
verschiedenen Weltstädten abgehalten wurde, in
Deutschland stattfindet. Der Kongreß erhält
seine besondere Bedeutung dadurch, daß
Deutschland unter der Führung seines Kanz¬
lers auf dem Gebiete des Autostraßenbaues
durch die Errichtung der Reichsautobahn bahn¬
brechend und führend für die ganze Welt ge¬
worden ist. Der internationalen Vereinigung,
die der Träger des Kongresses ist, gehören ins¬
gesamt 85 Nationen an.

Es war bisher üblich, mit dem internatio¬
nalen Kongreß eine I u d u st r i e a u s st e l
lung  gemeinsam durchzuführen, ans der die
Industrie messeartig zeigt, was gerade aus dem
Gebiet des Straßenbaues zu zeigen war . Ter
Reichskanzler hat selbst veranlaßt, daß der
Rahmen dieser Industrie -Ausstellung erwei¬
tert wird, zu einer großen Straßenaiisstellnng
allgemeiner Art , die von Jnui bis September
in München stattfindet. Die Ausstellung wird
alles zeigen, was mit der Straße zusammen¬
hängt. Sie wird sich auf die Fahrzeuge und
auf die Ballstoffe erstrecken, aus denen die
Straßen gebaut werden.

rmsall dtt SMS-
WkhSkiOcit in Länder«

Nur noch deutsche Staatsangehörigkeit
Berlin , 6. Febr . Amtlich wird initgeteil!:

Nachdem die Länder durch das Gesetz über
den Neuaufbau des Reiches  ihre
Hoheit verloren haben, war eine Aen¬
de r u u g des bisherigen Staats-
a n g e h ö r i a ke i t s r e cht e s geboten. Der
Neichsminister des Innern . Dr . F r i ck, Hai
daher aus Grund 'des Artikels 5 des Gesetzes
über den Neuaufbau des Reiches vom
30. Januar 1934 eine Verordnung erlassen,
in der bestimmt wird , daß die Staatsange¬
hörigkeit in den deutschen Ländern fvrt-
sällt.  Es gibt von jetzt an nur eine
deutsche Staatsangehörigkeit
(ReichSangehörigkeit). Tie Landerregierun-
gen tresseu jede Entscheidung ans dem Gebiet
des Staatszugehvrigkeitsrechtes von jetzt an
im Namen und Auftrag des Reiches, wobei
jedoch die deutsche Staatsangehörigkeit nur
mit Zustimmung des Reichsministers des
Innern verliehen werden darf.

Tie Verordnung , die das Datum vom
5. Februar l934 trägt , tritt am 7. Februar
in Kraft.

Kündigungssrislen
im Ruhrbllsbmi verlömert

Die erste Auswirkung des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit

Berlin , 6. Febr. Das Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit hat nunmehr seine erste
größere Auswirkung  gezeitigt : die
Arbeitgeber der Zechen des Ruhrbergbaues
haben eine Mitteilung erlassen, wonach die
Kündigungsfristen für sämtliche Arbeitnehmer
im Rnhrbergbau verlängert werden.

Dieser Mitteilung kommt ganz besonders
große Bedeutung zu, da sie nicht allein für 4
mehrere 100 000 Arbeitnehmer gtlt, sondern ;
zudem den außerordentlichen sozialpolitischen
Fortschritt anfzeigt, den die Unternehmer¬
gruppe gemacht hat. Es ist zweifellos, daß die¬
ser Schritt Rückwirkungenauch auf die übri¬
gen Industrien zeitigen wird.

Die Verlängerung der Kündigungsfristen
wirkt sich dahin aus , daß den Arbeitnehmern
znm großen Teil die bisher 14tägigen Kün¬
digungsfristen zu einem Monat verdoppeltwerden.

Keine AnWen jiir Msus MerbnniMtion
Deutliche Absagen aus Paris und London

oll. Wien, 6. Febr . Auf den kurzdauern¬
den Rausch der Begeisterung im „vaterlän¬
dischen" Lager über den Ministerratsbeschluß,
den zu einem Konflikt mit dem Deutschen
Reiche ausgebauschten innerpolitischen Kamps
vor den Völkerbund zu bringen , ist bereits
ein ausgiebigcr Katzenjammer  ge¬
folgt. Während man noch in der Vorwoche
die obskursten Blätter zitierte, um das Wohl¬
wollen der ganzen Welt für die „Staats¬
männer " von Format der Tollfuß und Feh
zu beweisen, muß man mm sowohl aus der
Pariser wie auch aus der Londoner Presse
entnehmen, daß der Beschluß der Wiener
Regierung keineswegs den Beifall der Groß¬
mächte findet.

So schreibt der diplomatische Korrespon¬
dent der „Morningpost ", Frankreich sei zwar
für eine Berufung Oesterreichs an den Völ¬
kerbund. aber weder Großbritan¬
nien n o ch Italienseien darüber
besondersbegeistert,Italiens v-
gar grundsätzlich dagegen.  Die
britische Regierung wünsche nicht, daß die
Aufmerksamkeit von ihrem AbrüstungSplau
abgelenkt w: de.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " rechnet mit der Möglich¬
keit. daß Dr . Dollfuß eine Zwischenpause
wünsche, sei es. nur einen neuen Gedanken¬
austausch mit Paris , Nom und London zu
beginnen, sei es für eine neue Besprechung
mit dem in Budapest weilenden italieni¬
schen Unterstaatssekretär Suvich.

Tie Anrufung des Völkerbundes stößt
nach Ansicht des „Daily Telegraph " auf
ernste legale Schwierigkeiten,
abgesehen davon , daß der Völkerbundsrat
sich vor jeder Handlung hüte, diealsEin-
griffiu die in uerpolitis che u A n -
g e I e ge n h e i t e u Oesterreichs a n s -
gelegt  und künftig von anderen Ländern
als Berufuugsfall für eine Völkerbunds-
jntervention benutzt werden könnte. Es sei
die Aufgabe des Völkerbundes, einen Mit-
gliedstaät gegen einen Angriff von außen
her , nicht aber in einem Staat

eine Politische Partei oder
Gruppe gegen eine andere zu
unterst ü tze u.

Auch in Paris  ist man mit Dollfuß
nicht zufrieden. Einen „e iusach ln che r-
lichen Rückzug"  nennt der Anßenpoli-
tiker des „Echo de Daris " den Beschluß der
österreichischen Regierung , an den Völker¬
bund zu appellieren . Seit zwei Wochen
drohe sie Deutschland damit und mm sei
der Bundeskanzler ermächtigt worden, den
Genfer Weg, „seit er es für richtig halte ",
zu beschreiten. Offensichtlich fürchte
d e r B ii n d c s ka n z l e r , d a ß d e r V öl¬
kerb u n d s r a t v v r allcr Welt die
Z e r s c tzu ngse r s eyc i n » n g e n in
O e st c r r e i ch und dieOh n m a ch tdcs
V ii n d e s ka n z l e r s a u S breite n
könnte.

„Le Jour " fragt : „Wie wird der seltsame
Völkcrbundsorganismiis auf diese Stimme
in der Wüste reagieren ?" Frankreich sei
wohl in ihm vertreten , aber für einige Zeit
lahmgelegt . Auf Mussolini könne man nicht
rechnen und in London spreche man mir ,
noch von Abrüstungsdenkschriften. In War¬
schau habe Außenminister Beck den Rubikon
überschritten. Er habe eine Rede gehalten,
die ernst sei wegen dessen, was darin stehe,
aber noch ernster durch das , was nicht ge¬
sagt sei. Beck habe erklärt , daß er niemals
das Mißtrauen Europas gegen Hitler geteilt
habe, lieber Frankreich gleite er hinweg >
und Oesterreich erwähne er überhaupt nicht. >
Und dieser Beck werde die Genfer Sitzung i
leiten , in der über Oesterreichs Appell be¬
raten werde. „Action franeaise" erklärt , !
die letzten Tage der österreichi -
schen Re puplik rückten näher
und näher , aber niemand rühre
sich , auch Frankreich  ni ch t.

Weber Massenverhastungen
von Nationalsozialisten tn Tirol

Der Sicherheitsdirektor für Tirol übergibt
der Presse die amtliche Mitteilung , daß er
im Lause der letzten Tage die Verhaf-

Mittwoch, den 7, Februar  lgzz
t u n g v » n 100N a t i o n a I so z I a l l st e n
verfügt  hat . Unter den Verhafteten be¬
finden sich unter anderem drei Univer¬
sitätsprofessoren,  zwei Pensionierte
Hofräte, ein Pensionierter Gene¬
ra  l m a j o r , ein Ritter und mehrere Aerzte.
109 Nationalsozialisten ans ganz Tirol seien
in ein Konzentrationslager übergeführtworden.

Württemberg
»Ime§Mlhmis in Stutlaart?

Stuttgart , 6. Febraur.
Tie Frage eines F u n kh a uses  ist durch

die Aufhebung der Sendegrnppe West und
die damit zusammenhängende Steigerung
der Prvgrammproduktion des Südfunks für
Stuttgart wieder brennend geworden. Dazu
kommt noch, daß mit der Fertigstellung des
Mühlacker Senders der Südfunk den höch¬
sten Holzsendeturm der Welt bekommt.
Mühlacker hat die günstigste
Welle.  Leicht kann sich somit der Süd¬
funk die größte kulturelle Geltung verschaf¬
fen, wenn in Stuttgart auch gute und mo¬
derne Senderäume vorhanden sind. Von der
Notwendigkeit des Neubaus eines Funk¬
hauses scheinen auch die Berliner zustän¬
digen Stellen überzeugt zu sein. 5 Millio¬
nen Reichsmark waren für verschiedene Pro¬
jekte im Reich bereits vorgesehen. Tie zu¬
ständigen Stellen wollen Mvch alle Neubau¬
fragen vorerst noch zurückstcüen. weil das
Fernsehprogramm rasch einer Lösung näher
kommt.

Mttnburgs letzte Sopfenschranliebrennt
Rottenburg , 6. Febr . In der Nacht zum

Dienstag gegen 2 Uhr früh brach in der
Hopfenpräparier an  st alt  und Hvp-
Mhalle von Clemens Heck Feuer  aus,
das in den Hopfenvorräten reiche Nahrung
fand und den Gebäudekomplex einäscherte.
Die Zahl der verbrannten Hopfenvorräte
wird auf 80 bis 100 Ballen  geschätzt.
Mit der Heck'schen Hopsenpräparieranstalt
ist die letzte der privaten Hopfenhallen ein
Opfer des Feuer geworden. Es besteht jetzt

nur noch die Präparieranstnlt der Landwirt¬
schaftlichen Verussgeiwssenschaft; die übrigen
4 Hopfenhallen sind früher schon eingeqan-
gen. lieber die Brandursache ist noch nichts
bekannt. Das Wohngebäude, ebenso wie die
Nachbargebäude konnten gerettet werden.
Nester die Höhe des Brandschadens lassen sich
noch keine Angasten machen.

Das Feuer wurde gegen 1 Uhr nachts durch
einen heimkehrenden Nachbarn wahrgenom¬
men, der sofort den Besitzer des brennenden
Hauses aus dem Schlaf weckte und unmittelbar
darnach die Feuerwehr alarmierte . Die
Weckerlinie war um 1.15 Uhr zur Stelle. Bei
der großen Ausdehnung des Feuers wurden
acht Schlauchleitungen  gelegt . Die
großen Strahlrohre erhielten ihr Wasser durcl,
die Motorspritze ans dem nahen Neckarkana?
zugepumpt. Nach etwa einer Stunde ließ der
Wasserdruck von dort ziemlich nach. Ter in:
Kanal hängende Saugkorb war bei der strengen
Kälte rundum zugefroren und ließ kein Wasser
mehr hindurch. Nachdem die Störung beseitig:
war , funktionierte das Pumpwerk wieder.
Allein das Spritzen half bei dieser Braudlcige
nicht mehr viel. Zu retten w a r s o gu:
wie nichts mehr.  Mit donueraeägein
Getöse stürzte um 1.30 Uhr der Dachstock mit¬
samt dem zweiten Stock ein. Tann griffe:,
die Feuerwehrmänner , die in dieser kalten
Nacht — am Neckar waren es 15 Grad unter
Null — in ihrer unzulänglichen Kleidung
einen harten Dienst hatten, zu ihren langen
Reißhaken, setzten an der obersten Manerkaiitc
an und brachten so die verschiedenen bedrohlich
überueigenden Wände zum Einsturz.  Um
4.30 Uhr morgens galt der Brand als gelöscht,
lieber die Entstehnngsursache ist noch nichts
bekannt. Es wird vermutet, daß durch den
Motor des Aufzugs K nrzs  chl n ß oder ahn
liches entstanden ist und dadurch da? Feuer
hervorgerufen wurde. Ter Schaden ist be¬
trächtlich. In der Halle sind auch 120 Ztr.
Hopfen und etwa 2000 Hopsensäcke re.it-
verbrannt.

Waiblingen , 6. Febr . (Eisenbahner¬
los .) Montag abend 5.20 Uhr geriet der
33jährige verheiratete Rangierer A. Scho-
ger bei der Wagenverschiebung aus bisher
nicht genau festgestellter Ursache zwischen die
Puffer zweier Güterwagen . Der Schwer¬
verletzte wurde sofort nach dem Bezirks¬
krankenhaus verbracht, wo er nach kurzer
Zeit starb.

Der Leser hat das Wort
Die fünf prämiierten Arbeiten des Deutsche» Journalistenwettbewerbs.

Wir verönentlichenbeule die vierte von
den fnns Arbeiten deS Deutschen Jonrnalisten-
wettbewerbs. Ausgabe des Lesers ist es nun.wie schon auSsübrlich in der Samstagnummerdargelegt wurde, festzustetlen, welche der stink
Arbeiten vom Preisgericht mit dem I., 2., 8.,4. und 5. Preis ausgezeichnet worden ist. Die
Einsendungen, denen die lebte Bezugs-ailttkung der Zeitung beilteacn muh. sind biszum 18. Februar an den Neichsverband der
Deutschen Presse, Berlin W 10. Tbicrgnrten-strahe ia , zu richten.

v

Mdk und Serzm
NSK. Als der Baß der Lambertiglocken

zum siebenten Male erdröhnte, bog Will
Harmsen um die Ecke der Tystenallee. Vom
hastigen Laufen war er in Schweiß geraten.
Dreckig, wie er vor der Kohle stand, hatte er
in der Waschkaue schnell die Kleider gewech¬
selt, ein paarmal durch die Luft gespuckt, und
war dann in den regnerischen Herbstabend
hinaus . Und kam verdammt doch zu spät,
denn kurz nach sechs Uhr hatte die SS . die
Zugänge zur Ausstellungshalle abgeriegelt.
Bitten und Protestieren war umsonst. Die
Front der schwarzen Leiber gab dem Stem¬
men einlaßbegehrender Menschen zwar nach,
aber zerreißen ließ sie sich nicht. Der Kanz¬
ler, der zu den Frauen und Männern der
Roten Erde sprechen wollte, war schon durch.
„Aus ", knurrte Harmsen. und am liebsten
hätte er wie der Steiger Nidden geflucht.
Da stand er mit seinem Fahrschein ins
Dritte Reich, und natürlich sauste ihm der
Förderkorb hart an der Nase vorbei. So ein
Deubelspech! Zu was war es gut. daß er
hier in der Nässe herumschlich, daß ihm der
Wind die Jacke durchpustete, wenn er den
Mann nun doch nicht zu sehen bekam! An
einer Gaslaterne , die ihr trübes Geleucht in
die Gegend streute, machte er halt . Irgendwo
aus dem Dunkel rumortr ein Lautsprecher.
„Achtung. Achtung!" bellte eine heisere
Stimme , „der Reichskanzler hat das Wort !"
Der Führer sprach.

Will Harmsen hatte die Hände in den
Taschen seines fadenscheinigen Mantels ver¬
graben, den Kragen hochgestellt und die blaue
Schirmmütze tief über die Ohren gezogen.
„Immerhin etwas fürs Geld", sagte er sich
und musterte aus verkniffenen Augen seine
Nachbarn, die er nm mehr als Haupteslänge
überragte . Links neben ihm stand ein alter
Mann . Will konnte senkrecht in den Kniff
des abgetragenen Hutes nicderseheu, iu dem
sich das Regenwasserwie in einer Dachrinne
sammelte. Jetzt vernahm Harmsen die
Stimme metallen über sich.

„Was verlangen wir denn Großes von
der Welt!", jagte sie schneidend durchs Dun¬
kel. Und nach einer Pause , einsam und be¬
herrscht: „Arbeiten wollen wir!" Klatschend
schlug Harmsen der Regen ins Gesicht. Aber
ihm wurde wann . So sprechen . . . Donner-
wptter! Da konnte sich der Schmitt, der
immer noch das Maul weit anfriß , glatt
hinter verkriechen. War ja auch man nur
so'n Spuckt ! Was hatte er neulich im Pütt

gemeckert? Schlimmer als der Zar wäre
Hitler , den Krieg wolle er. Und waS Krieg
ist . . .. ua , das brauchte Harmsen ums Ver¬
recken keiner erzählen!

Als habe die Stimme »m die heimlichen
Einwändc des Mannes unter der Laterne
gewußt, ertönte sie wieder dicht vor seinen
Ohren. „Wir Frontsoldaten haben die
Schrecken des Krieges erlebt . . . Ein Walm-
sinn. an Krieg auch nur zu denken. . .!" Wil!
Harmsen nickte schwerfällig. Langsam begann
er sich der Führung dieser stimme anznver-
trauen , die da ans dem Dunkel zu ihm her-
äberhämmerte. „Ja !", ries er, als er von
Hetzern und VvlkSverrätern hörte, und er
chrie es so laut , daß die Umstehenden die
Kesichier zu ihm hoben und der Alte mit der
ttegentrause am Filz einen ganzen Schub
Kasser ans seinen Hintermann entleerte.
.Verzeihung", jagte er demütig, aber da war
'chvn wieder die Stimme und um sie her ein
inbeschreibliches Brausen , als lärmten hun¬
dert Sirenen zugleich über den Himmel. Und
Nützlich brach das Stimmengewirr ans dem
insichtbaren Apparat auf den pechschwarzen
Platz in die vielen tausend Menschen ein. Im
Augenblick war die Streike erbellt. Ein Auto
hupte, Schutzpolizei im Djchato, Sturm¬
riemen verhängt , ein, zwei, drei, vier Reihen
hintereinander . Und wieder Hupensignal.
Vorsichtig wuchteten ein paar Reifen heran.
Hinter der Windschutzscheibe hochausgerichtel
eine Gestalt im Hellen Trenchcoat, ohne Hut,
ein Schnitt dunklen Haares wehte in die
linke Stirn . Große ernste Augen.

Will Harmsen starrte durch Regenichlerei
in ein Gesicht nahe vor dem seinen. Jetzt
hob der Führer die Hand, beugte sich halb
aus dem offenen Wagen. Und da riß der
Hauer Will Harmsen die Fäuste aus den
Taschen und reckte sie der schmalen Hand
entgegen, die sich sekundenlang in sie hinein-
legte. Und andere Hände tasteten sich aus
dem Menschenstrom, und alle fanden sie den
Führer , der ihrer nicht müde wurde.

Harmsens Nachhauseweg unter den Ster¬
nen des Herbsthimmels, die den Nachtregen-
schlcier durchdrangen, war ein Heimsinden
ans Irrtum und Zweifel. Vieles ging ihm
durch den Kops, und sein Herz war bcwegt-
Große fordernde Augen sah er vor sich, kühlte
die warme vertrauende Hand. Langsam zog
er die Fäuste aus dem Mantel . Unter einer
Laterne hielt er den Schritt an . Zum
erstenmal war Liebe und Achtung in seinem
Blick, ein Verstummen ohne Haß und Bitter¬
keit. als er die Risse und Schwielen betrach¬
tete. Diese Hände . . ., dachte er. Haben keine
Arbeit gescheut, packten die Karre so hart

! wie den Kohlenmeißel. Spielten mit dem
Buben, drückten dem Vater die Augen zm
Wie lange war das her! Wurden verführt,
aber blieben, was sie waren : rauh und recht¬
schaffen! Und nun hatte der Führer sie er¬
griffen. So hatte er sie ergriffen. Wikl
Harmsen mußte seine Hände falten , ob er
wollte oder nicht, und mit einem guten, stil¬
len Lächeln trug er sie heim.
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SKluß BälktktlW
tzllwangcn a. Jagst , 0. Febr . Bei dem

tzontrollbesnch des Gewerbeausftchtsbeamten
am Montag ergaben sich in einigen Backe-
leien im Oberamt Eltivangen nach Abhilfe
verlangende Zustände, -vas den Gewerbe-
Lretär B e ck- Stuttgart un Einvernehmen
mit Landrat Häfele-Elwangen veranlaßte,
das ehemalige Tiefbanunternehmen und dre
jetzige Bäckerei Kolb - EspachweilerM
Kiesten. Tie Bäckerei Kuhn , Schn , a b 8-

bera.  hat eS vorgczogen ihren Betrieb ab
b Aeövuliv 10-̂ 4 su '̂ gMlz schließen.Aul»vomD-Zug ersaßt

Zwei Stuttgarterinnen schwer verletzt
Neu-Ulm, 6. Febr. An einem Bahnüber-

aana in der Nähe von Bnrlafii, ge  n
^Schwaben) wurde am Montag abend um
W07 Uhr ein Personenkraftwagen , der die
geschlossene Bahnschranke durchfahren hatte,
vom V-Zuq 31 Stuttgart - München ersaßt
und vollkommen zertrümmert . Die Insassen
SeL Wagens T >. Hellino ans Göppin¬
gen.  Frau Seitz und Fräulein Roth,
Heide ans S t u ! l g a r t, wurden schwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzt. Tie elek-
tnsche Lokomotive des l)-Zuges entgleiste
mit ihrer Laufachse. Mit dreistündiger Ver¬
spätung konnte der O-Zug seine Fahrt
fortsetzen. Das Gleis Ulm—Augsburg war
aus sechs Stunden gesperrt.

Ein Lokomotivführer schmuggelt

i!
!

Friedrichshasen, 6. Febr . In Bregenz ist
ein Lokomotivführer, der auf den inter¬
nationalen Schnellzügen zwischen München
und Zürich Dienst machte, beim Schmuggeln
erwischt worden. An einer unbeachteten
Stelle in Oesterreich warf er Zucker- und
Kafseeschmuggel hinaus , wo sein Sohn die¬
sen aufnahm.

Salmendingen i. Hohenzollern, 6. Febr.
(In der Werkstatt verunglückt .)
Wagnermeister Johann Stranbinger
war in seiner Werkstatt mit Holzsägen be¬
schäftigt. Dabei sprang das Sägeblatt von
der Bandsäge und verletzte ihn am rechten
Arm an der Schlagader.

Von der Bayerischen Grenze, 6. Februar.
<Ein 0 jähriger Lebensretter . —
T er M ord an de m « chä f e r . — Kin¬
der finden den erfrorenen
Bater .) Ans dem Eis des Stauweihers in
Günzbnrg  brach Plötzlich ein Bub durch
die schwache' Eisdecke und fiel ins Wasser.
Sein Spielkamerad, der OVstährige Helmut
Frick, hat den Kameraden rasch heraus¬
gezogen. — Der »nter dem Verdacht der

Beihilfe zum Mord an dem Schäfer Bnnz
in Lauingen verhastele Georg K örle  ans
Lutzin gen  wurde wieder auf freien Fuß
gesetzt, nachdem ein Nachweis der Beihilfe
nicht erbracht werden konnte. Sein ebenfalls
in Haft befindlicher Bruder Michael dagegen,
der den Schneidergesellen Th. Gleixner aus
Dauingen des Mordes bezichtigt, steht im
dringenden Verdacht, daß er der Täter ist.
— Der 67 Jahre alte Austrägler Engelbert
Kraus in Butten wiesen  wurde ans
der Straße zwischen Hinterried und Vvrdcr-
ried erfroren aufgefunden. Tie eigenen Kin¬
der, die sich ans die Suche machten, fanden
den Vater, der nur noch schwache Lebens¬
zeichen gab, auf dem Wege liegen. Bald nach
der Verbringung in die Wohnung ist der
olle Mann gestorben.

Alst Epetk gegen Hühneraugen?
Vom Bayerischen Allgäu, 6. Febr . Ein

Dienstmädchen von Durach,  das an
Hühneraugen litt , wandte sich wegen Be¬
freiung der Schmerzen an den 48 Jahre
alten Schäfer Michael Häringen von
Lindgraben,  von dem sie wußte, daß
er über allerlei geheimnisvolle Mittel ver¬
füge. Der Schäfer ist wiederholt wegen Gau¬
kelei und Betrugs vorbestraft . Er rieb die
Hühneraugen zunächst mit einem Stück
Tpeck ein, dann mußte das Mädchen sei¬
nen Namen ans em Papier schreiben, das
^ nm folgenden Freitag während des
Abendgebetläntens zusammen mit dem
stzeck in den Ortsbach werfen mußte. Das
Dienstmädchen hat diesen Rat befolgt, ge¬
llo lf en w u r d e ihr aber nicht.  Einem
Landwirtssohn von Miesenbach verordnete
ver Schäfer gegen ein Fußleiden Aschenwas-

Zum Baden. Auch das hat natürlich
nichts geholfen. Das Gericht in Kempten
verurteilte den Schwindler zu 4 Monaten
Gefängnis.

Vierzehnjährige
erbrechen einen SpferftoS

Pforzheim, 6. Febr . Im Wochenend
menst am Samstag abend ereignete
,er evangelischen Stadtkirche ein i

Zwischenfall. Während des (
etn^ m w'Wten zwei junge Bürschchc

^ >zahren  in der Kirche ve
Lie beiden machten sich ai

^E 'n Z" schassen, nachdem der t
'Mn begonnen hatte. Sie wurden e
„Arend sich der eine durch den A>
> wollte und dabei gefaßt wurd
ück aLm bie Kirche hinein un!
lerie^ M^ ? stndächtig ans die Hinte
sauberen auch ihn deiner
beäm̂ von

Gewahrsam genommen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 7. Februar 1931.

Nur einen Grenzstein hat die Mut¬
terliebe und dieser Grenzstein steht auf
Mutters Grab.

Dienstnachrichten
In Anerkennung ihrer Verdienste um Volk

und Vaterland, insbesondere im Hinblick aus
erlittene Kriegsbeschädigung, hat der Herr
Reichsstatthalter im Namen des Reichs auf Vor¬
schlag des Herrn Kultministers zum Oberlehrer
der Gruppe 7b befördert: den Hauptlehrer
Knau pp  in Alpirsbach (schwerkriegsbeschä
digt) .

Das Innenministerium hat zum Ortsoorsteher
ernannt : inRexingen.  OA. Horb, den Ämts-
verweser Johann Georg Schwörer,  daselbst.

Hengstpatentierung.
Bei der diesjährigen Hengstpatentierung hat

für die in Klammern bezeichnten Hengste Pa¬
tente. und dadurch die Ermächtigung erhalten,
im Jahre 1934 das Beschälgewerbe zu betreiben:
Ehr. Bruckner  in Vondorf OA. Herrenberg
lPropst. Varok).

Der Vorverkauf
zur heutigen Aufführung von Lessings„M inna
von Barnhelm"  in der Zaiser'schen Buch¬
handlung wird heute abend 6 Uhr geschlossen.
Die Nachfrage nach Karten ist sehr groß, wer
also noch auf einen Platz reflektiert, tut gut
daran, sich die Karte umgehend zu sichern.

Milch-Speisung
Das Speisungswerk hat in unserer Stadt

wohl einen vorbildlichen Aufschwung genom¬
men. Begonnen wurde es am 4. Dezember 1933
mit 235 Kindern. Heute sind es insgesamt 482
Schüler aus sämtlichen hiesigen Schulen, welche
in der Vesperpause um den billgen Preis von
6 Pfg. X Liter Milch und gutes Schwarzbrot
zu sich nehmen. Nur wenige Schüler halten sich
noch fern Der Erfolg ist sichtbar: blühende
Wangen statt blasser Gesichter, fröhlicher und
munterer Gesichtsausdruck statt matter Augen!
Etwa 60 Frauen und Mädchen unserer Stadt
teilen sich in die Betreuung der Jugend . Wie
freudig, ja begeistert tun sie diesen Dienst!
Ein Band der Zusammengehörigkeit schlingt
sich um alle. Ein Stück Volksgemeinschaft, etwas
Verbindendes und höher Führendes, heraus
aus der kleinlichen Sorge um das eigene liebe
Ich. Und wenn die Gelder an die Lieferanten
abgeführt werden, so erfährt man ein schönes
Teil der „Belebung der Wirtschaft" und sieht
befriedigte Gesichter. Nagold marschicn auch
hierin nicht an letzter Stelle.

Unverdiente Titel
Neulich ging eine Notiz durch die Presse, daß

für besonders verdiente Männer auch äußerlich
durch ehrende Titel die Anerkennung für beson¬
dere Leistung ausgedrückt werden soll. Das sol¬
len aber nur wirklich verdiente Titel sein.

Andrerseits will unsere Zeit endgültig mit
unverdienten Titeln aufräumen. Es war nicht
nur eine Aeußerlichkeit. wenn vor einigen Mo¬
naten auch an dieser Stelle die Frauen aufge-
sordert wurden, den Titel ihres Mannes für
ihre Person abzulehnen, weil es unserer Zeit
nicht mehr entspricht.

Diese Forderung ist ja nicht neu. Es gab schon
immer Frauen und Männer, die aus gesundem
Empfinden heraus solche Betitelung ablehnten.
Wenn aber diese unverdienten Titel trotzdem
heute noch nicht ausgestorben sind, so liegt es
vielfach nicht nur an den also Betitelten, son¬
dern zu einem guten Teil an den Titelgebenden,
>m besonderen an solchen Geschäftsleuten, die
„nicht zuerst anfangen wollen" aus meist un¬
begründeter Furcht, ihre Kundschaft dadurch zu
verlieren.

Solchen aber, die ihren schönen Titel sich gerne
noch erhalten möchten, oder dem unweigerlich
Sterbenden nachtrauern, seien folgende Verse
in Freundschaft gewidmet:

Seit langen Jahren war das nun so Sitte:
Die Frau ward nach dem Gatten tituliert,
saß sie beim Schwätzchen in des Kränzchens

Mitte,
Hat sie mit Titeln mächtig imponiert.
Sie hob das Näschen. blickte in die Runde,
Und sprach mal einer sie „Frau Maier" an,
Dann tönte es mit Stolz aus ihrem Munde:
. Frau Doktor  Maier , wenn ich bitten kann!"

Zwangsläufig kam es also, daß man weiter
Mit „Frau Eerichtsrat" und „Frau Amtmann"

sprach.
Mit „Frau Inspektor" und „Frau Kassenleiter",
Stets der Bezeichnung ihres Mannes nach.
„Frau Obermeister" - ihrem Titel würdig —,
Schaut die „Frau Meister" nur von oben an,
„Frau Schaffner" galt nicht ganz als eben¬

bürtig"
Bei der „Frau Oberschaffner" dann und wann.

Nun ist es plötzlich aus mit solchem Plunder.
Man sagt „Frau Müller" nur und das genügt.
Die Eitelkeit geht hilflos unter,
Weil sie dem deutschen Menschen nicht mehr

liegt. —
Man kann — zum Schluß die Frau ja ein¬

mal fragen,
Die solche Titel fürderhin vermißt:
„Was haben Sie denn dazu beigetragen,
Daß Ihr Gemahl ein kluges Köpfchen ist . . ."

Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnifse

PI Eröffnung von Schuldenregelungsverfah-
cen: Amtsgericht Calw : Bäuerle,  Fried¬
rich, Gastwirt, Oberkollbach: Eröffnung des
Verfahrens 23. 1. 34: Forderungsanmeldung
bis spätestens2. 5. 34. Linkenheil,  Lud¬
wig. Simmozheim: Eröffnung des Verfahrens
23. 1. 34: Forderungsanmeldung bis spätestens
2.5. 34. Amtsgericht Nagold : Ruf.  Anna
geb. Recht, Zimmermanns Ehefrau. Obertal¬
heim: Eröffnung des Verfahrens 24. 1. 34: For¬
derungsanmeldung bis spätestens 1. 3. 34. —
Federmann,  Johann , Eheleute. Wagner,
Effringen: Eröffnung des Verfahrens 24. 1. 34:
Forderungsangsanmeldung bis spätestens 1. 3.
1934. — Amtsgericht Neuenbürg : Mang¬
ler,  Karl . Eheleute, Loffenau: Eröffnung des
Verfahrens 25. 1. 34: Forderungsanmeldung
bis spätestens 25. 2. 34. Möhrman  n, Ja¬
kob. Eheleute, Loffenau: Eröffnung des Ver¬
fahrens 25. 1. 84: Forderungsanmeldung bis
spätestens 25. 2. 34. — Schuhmacher,  Ernst
Eheleute. Loffenau: Eröffnung des Verfahrens
26. 1. 34: Forderungsanmeldung bis spätestens
25. 2. 34. Luft.  Gottlieb . Eheleute. Lof¬
fenau: Eröffnung des Verfahrens 26. 1. 34
Forderungsamneldung bis spätestens 25. 2. 34
Pfenning  er , Robert. Eheleute. Calmbach
Eröffnung des Verfahrens 26. 1. 34: Forde
rungsanmeldung bis spätestens 25. 2. 34. —
Bischer.  Robert . Eheleute. Fuhrmann, Neu¬
satz: Eröffnung des Verfahrens 31. 1. 34: For¬
derungsanmeldung bis spätestens 1. 3. 34. —
Wolfinger.  Ehr ., Eheleute. Schmied, Vir-
kenfeld: Eröffnung des Verfahrens 3t. 1. 34:
Forderungsanmeldung bis spätestens 28. 2. 34.

- G e n t h n e r , Emil. Gärtner . Schwann:
Eröffnung des Verfahrens 31. 1. 34; Forde-
rungsanmeldung bis spätestens 1. 3. 34. -
Ghnis,  Jakob , Eheleute, Beinberg: Eröff¬
nung des Verfahrens 31. 1. 34; Forderungsan¬
meldung bis spätestens 1. 3. 34.

6 ) Erteilung der Ermächtigung zum Ab¬
schluß eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht
Nagold : Gauß.  Friedrich . Platzarbeiter.
Beihingen: Eröffnung des Verfahrens 16. 1. 34;
Forderungsanmeldung bis spätestens 1 3. 34.
— Müller,  Johannes , Eheleute, Steinhauer,
tlntertalheim ; Eröffnung des Verfahrens 23. 1.
1934; Forderungsanmeldung bis spätestens
I. 3. 34.

Schwerkriegsbeschädigte
werden rascher befördert

Der neue Staat macht es sich in bewußtem
Gegensatz zur Republik von Weimar zur
Ehrenpflicht, die großen Opfer, die die Kriegs¬
beschädigten für Volk und Vaterland gebracht
haben, zu würdigen. Darum hat das Kult¬
ministerium in Aussicht genommen, Schwer¬
kriegsbeschädigte außer der Reihe zu befördern.
Die erste Beförderungsliste dieser Art, die der
Herr Reichsstatthalter auf Grund der Vor¬
schläge des Herrn Kultministers genehmigt hat,
wird nunmehr im „Staatsanzeiger " veröffent¬
licht. Sie enthält auch Namen alter verdienter
Kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung.
Näheres siehe unter Amtliche Nachrichten.

Dom kaufmännischen ^StellenmarkI
Nach den Beobachtungen der Kaufmän¬

nischen Stellenvermittlung des Deutschen
Handlnngsgehilfen-Verbandes verläuft der
Krisenabbmi mi Beruf der Kanfmanns-
gehilfen auch weiterhin normal . Svgar ein
allgemein erwarteter , etwas größerer Zu¬
gang ncngekündigter Bewerber ist ausgeblie¬
ben. Befürchtungen, daß im Dezember tm
Hinblick auf das Weihnachtsfest, also aus
sozialen Gründen , znrückgestellte Kündigun¬
gen nachträglich im Januar ausgesprochen
werden sollten, waren demnach unbegründet.
Im übrigen verteilen sich die wenigen im
Januar ausgesprochenen Kündigungen ziem¬
lich gleichmäßig aus Wirtschaftsgebiete und
Fachgruppen. Auch sind nirgendwo Massen¬
kündigungen einzelner Betriebe beobachtet
worden. Danach sind also Zeichen einer auch
nur vorübergehend rückläufigen Entwicklung
selbst in der mittwinterlichen, stellenvermitt-
lnngsmäßig kritischsten Zeit des Jahres nicht
erkennbar. Dem entspricht voll der eigent¬
liche Stellenvermittlungserfolg im Januar.
Die mit dem Ziel, Neberarbeit zu vermeiden,
in den Betrieben streng dnrchgeführte Kon¬
trolle hat bereits Erfolge gezeitigt. _

Vom Deutschen Werkmeisterverband und von der
Deutschen Turnerschaft

Rohrdors. Die Ortsgruppe Calw des DWV.
hielt am Sonntag hier im „Adler" eine von den
Kollegen des oberen Nagoldtales gut besuchte
Versammlung ab. Gruppenleiter Eluth -Calw
gedachte zu Beginn des Iahrastages der Volks¬
erhebung und brachte auf den Reichspräsiden¬
ten und dem Führer ein dreifaches„Sieg Heil"
aus. In üblicher Weise ehrte man das Anden¬
ken an den erst kürzlich verstorbenen Kollegen
M. Weik-Callw. Zum wichtigsten Tagesord¬
nungspunkt „Staffelung der Beiträge", wurden
vom Vorsitzenden die notwendigen Aufklärun¬
gen gegeben. — Der Turnverein  hielt im
Vereinslokal zum Ochsen seine Jahreshaupt¬
versammlung ab. Vorstand Raus er  sen . lei¬
tete dieselbe. Die Rechenschaftsberichte des Kas¬
sen- und des Schriftwartes wurden befriedigt
entgegengenommen. Zur Neubesetzungdieser
beiden Aemter wurden bestimmt L. Dörr¬
scheidt und H. Bäuerle.  Zum 1. Turn¬
wart bestimmte der Vorstand W. Spitzen¬
berger . zum 2. P . Walz.  Der Vereinsbei¬
trag bleibt wie seither. Beim Deutschen Turn¬
fest in Stuttgart erhielt der Verein beim Ver¬
einswetturnen mit 12 Teilnehmern in Stärke-
llasse 6 einen 1. Preis . Vier, sich sehr um den
hiesigen Turnverein verdient gemachte Mit¬
gliedern. wurde der geschmackvoll eingerahmte
Eau-Ehrenbrief übergeben und zwar an : Otto
Bareis.  Hermann Sitzler,  Eugen Eute-
kunft. Albert Eerbis.  Zu Verschiedenem
nahm Bürgermeister Schmid auch das Wort,
sein Wohlwollen zu bekunden. Dankesworte der
Geehrten, und gemeinsame Lieder füllten wei¬
ter die Versammlung aus , die ihre letztjährigen
Toten: W. Buhler. Carl Seeger und Joh . See-
ger würdig ehrte.

kartsiawll . : Mvbckr.vsrd.
ReichskriegerbundKqfshiiuser, Kreis Nagold
Am Sonntag. 11. Februar nachmittags 2 Uhr

findet im Rasthof zum Grünen Baum in Alten¬
steig eine Vereinssührertagung  statt.
An derselben haben die Vereinsfllhrer und ihre
Stellvertreter , die Kassenführer. Schriftführer.
Schießleiter und ein Mitglied vom Beirat
pflichtmäßig teilzunehmen. Außerdem sind sämt¬
liche Kameraden des Kreisverbands dazu ein¬
geladen. Hauptpunkt der Tagesordnung: Auf¬
stellung der SA.-Reserve II.

Der Kreisführer : Birk.
Die Anschrift des Kreissührers des Kqffhiiuser-

bundes
Landesverband Württemberg und Hohenzollern
für den Kreis (Oberamt) Nagold lautet:

Otto Birk,  Nagold , Haiterbacherstraße 33.
Jungvolk Nagold

Jungzug 4 um 3.30 Uhr. Jungzug 3 um 4.15
Uhr. Iungzug 2 um 5 Uhr. Iungzug 1 um 6 Uhr.
Heil Jungvolk ! Schlenker.

Bortrag
Mötzingen. Im vollbesetzten Schulsaal der

Oberklasse sprach am Sonntag abend Frl . Dr.
Dora Kraft,  die Schwester unseres Ortsgeist¬
lichen. ü^er ihre Reisen und Erlebnisse in
Jugoslawien. Lebhaft und anschaulich wußte sie
von Land und Leuten zu berichten, von den
Deutschen, die da neben den Slowenen wohnen,
und die schon seit langer Zeit Träger deutscher
Sitte und Kultur im fremden Lande sind. Als
geistige Pioniere ihres Heimatlandes haben
sie immer schon gewußt, daß deutsche Schulen
und Kirchen die Grundbedingungenfür die Er¬
haltung des deutschen Volkstums bilden. Aber
seit dem Kriege und seit Bestehen des üblen
Versailler Diktats verfolgt der Deutschenhaß
auch unsere Landsleute im Südosten, die im
Friedensschluß von Oesterreich abgetrennt wur¬
den (Südsteiermark. Marburg a. d. Drau) , und
die Schulbildung der deutschen Jugend dort im
Ausland wird aus fremden Quellen gespeist, so
daß die Nachkommen von rein deutschen Vor¬
fahren kaum mehr einen gut deutschen Brief
schreiben können. Schöne Lichtbilder des Deut¬
schen Auslandsinstituts , zum Teil nach eigene«
Aufnahmen der Rednerin. ergänzten den Vor¬
trag aufs beste. Eines jedenfalls haben alle
Zuhörer mit nach Hause nehmen können: Un¬
sere Brüder in der Fremde, die Ausländsdeut¬
schen. darf man nicht vergessen! Und noch ein
zweites: Das frohe Bewußtsein, wie gut wir
es haben, die wir in unserer schönen deutschen
Heimat inmitten unserer Volksgenossen fried¬
lich und ungehindert leben dürfen!

EE entfernt GrenzpMle
Unierreichenbach, OA. Calw, 6. Febr . Der

NachrichtentrnPP der SS . entfernte die bei¬
den Grenzpfälste an der Nagoldbrückeunter¬
halb Unterreichenbach. Man holte ein
Pferdefuhrwerk und schaffte die beiden
Pfähle nach Unterreichenbach. Die Tafeln —
die badische wog einige Zentner — wurden
mit Kraftwagen dorthin befördert. Die Be¬
wohner Unterreichenbachs, die ja wirtschaft¬
lich schon längst mit Pforzheim verwachsen
sind, begrüßten mit Freude die gefallenen
Zeichen einer verflossenen Zeit . Besonders
der badische Pfahl war ein Aergernis ge¬
wesen, weil er Anlaß zu manchem Ver¬
kehr  s z u s a m m e n P r a l l war und
jährlich etwa viermal neu gesetzt werden
mußte. Aus Freude über die Tat der Pforz-
heimer SS .-Nachrichtler spendete der Unter¬
reichenbacher Bürgermeister ihnen ein Füß¬
chen Bier , was natürlich mit Freude begrüßt
wurde.

Die Entfernung von Grenzsteinen und
-Pfählen ist übrigens neuerdings verboten
worden, da diese auch vielfach Gemeinde-
und Privateigentumsgrenzen sind.

Letzte Nachrichten
EKiW auf den

Wachtposten-es deutschen Konfutats
in Malaga

Paris , 6. Febr . „Havas " meldet aus Ma¬
laga : Vergangene Nacht haben 5 Personen
auf 2 Karabinerie Schüsse abgegeben, die vor
dem Gebäude des deutschen Konsulats Wache
hielten. Beide wurden verletzt, einer von
ihnen schwer. Die Angreifer flüchteten. Man
nimmt an , daß sie im Konsulat einbrechen
wollten.

Zn Danzig wirb Srbauag!
Einsetzung eines Staatskommissars
siir die Danziger Stadtbürgerschaft

Danzig, 6. Febr. Von zuständiger Danziger
Seite wird nntgeteilt:

Da die Danziger Stadtbürgerschaft nicht aus
Mitgliedern zusammengesetzt ist, die die Durch¬
führung der zur Behebung der Not von Volk
und Staat in der Stadt Danzig erforderlichen
Maßnahmen gewährleisten, hat der Senat zur
Hebung dieses politischen Notstandes den Stadt-
verordnetenvorsteher Pg . Hans Eggert zum
Staatskommissar  für die Stadtbnrger-
schaft eingesetzt.

Der Staatskommissar hat die Aufgabe, an -
stellederStodtbnrgerschaftdie  die¬
ser obliegenden Beschlüsse zu fassen. Durch die
Einsetzung des Staatskommissars wird ein
schnelles und reibungslosesAr-
beiten der Stadt Danzig,  frei von
parlamentarischen Auswüchsen, im national¬
sozialistischen Sinne , an dem es bisher häufig
gefehlt hat, gewährleistet.
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Handel und Verkehr
8tuttLr »rtel 8ckil « ck«tviei >ii >»» » kt » » d,»». , »

Lchsen Bulle,, pungvullen ! Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zngetricvcn 14 37 193 j 274 39,; 3 1283 2161 —
Unverkauft 8 1 2 ! 4 26 — 100

Ochsen
») vollfleischigeanSgcmästete

höchsten Schlnchtwerte?
I iniiqere . . . .
2. altere . . ,

V, ivnstige vvllfleischige.
fleischige . . . .

6) gering genährte . . .
Dullen

s) längere, vollfleisch höchsten
Schlgchtwertes . .

b>sonstige, vvllfleischigeoder
ausgemüstete.

c) fleischige . . . .
-1) gering genährte . . .

K >>h e
») lungere, vollste!ich höchsten

Schlachtwerte«
l>, sonstige, Vvllfleischige oder

ausgemästete . .
C fleischige . . . .
cl) gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnens
») vollfleisckjige, nnegemäsiete

höchsten Sehlachtwerke-:-

We wird bei den RMsalitobahnen
gearbeitet werben?

Stuttgart , 6. Febr . Bor kurzem haben un¬
ter Beteiligung von Behördenvertretern und
Vertretern der Arbeitsfront Beratungen
über die Arbeitsbedingungen und Lohnver¬
hältnisse bei Durchführung der Arbeiten der
Reichsantobahnstraße Stuttgart —Illin statt¬
gefunden.

Danach ist die Arbeit grundsätzlich als
N v t st a n d s a r b e i t mit einer Grund-
fördernng von 3 AM . für das Tage¬
werk  anerkannt worden . Nach einer vor¬
läufigen Schätzung sind 3 Millionen
A r b e i t 8 t a g e io e r k e notwendig , um
dieses Werk zu vollenden . 5000 Volksgenos¬
sen werden dadurch ans längere Zeit unter
verhältnismässig günstigen Arbeitsbedingun¬
gen der Arbeitslosigkeit entris¬
sen , Dreißig Prozent  aller Arbeits¬
kräfte durften den Arbeitslosen  des
Arbeitsamtsbercichs Stuttgart entnommen
werden , während der Rest von den Arbeits¬
amtsbezirken Eßlingen , Göppingen und Ulm
gestellt wird . Sofern Unterkunft und Ver¬
pflegung am Arbeitsort notwendig wird,
kommen nur M i e t s n n t e r k,ü n s t e und

0 2 1. 2. 6. 2 1 2
F ü r se u (Kulbiiliiei»

ll) vvllfleischige. 25—27 —
fleischige . . . . 23—24 —

26—28 _ ci) gering geiMrte . . . . 21—22 —
24—25 —

Fresser
20—2s mäßig genährte-? Jungvieh — —

Kü ! ber
beste Mast- und Saugkälber — 36—39
mittlere Mast- „ .Saugkälber — 38—35

->6—"8 c) geringe Saugkälber . . — 28- SI
ck>geringe Kälber . . . . — —

25—27 — S cl, iv eine23—25 — ss Fettschweiue über 300 Pfd.22—2., — Lebendgewicht. 47- 48 —
6>vollste,schigcvon etwa

249 300 Pfd . Lebendgewicht 47—48 46—48
21- 26 _ c) vvllfleischigevvn etwa

29,,—24„ Psd Lebendgewicht 47 46—47
15—,8 _ ci) vvUfleischsqe vvn etwa
10—17 — 9,9—200 Psd.Lebendgewicht 44—45 44—45
7—10 — fleischige von

!29—UiOPsd.Lebendgewicht 13- 44 43 - 4-1
k) „nt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

29 3s — «) Sauen . . . . . . . 35- 41 3S—40

F a milienve r p f l e g u n g zu angemes¬
senen Tagessätzen, dagegen keine Kaser¬
nierung  in Frage.

Das Unternehmen soll in drei Bau¬
abschnitten  durchgefuhrt werden: Ab¬
schnitt I Echterdingen—Köngen, Abschnitt tl
Köngen—Wiesensteig, Abschnitt lkl Wiesen-
steig—Ulm. Durch den Treuhänder der
Arbeit sott die Entlohnung  so festgesetzt
werden, daß sie jedem, auch dem kinder¬
reichen Familienvater , ein Eristenzminimnm
sichert.

Vichpreise vom 5. 2. H e ch i „ g e n :
Vr- ' / -jährige Rinder 55—85, V»— ljährigc
70—120, 1—2jährige bis 200, trächtige Ka!
binnen und Kühe 250—320, Wnrstkühe bi'
550 RM . Pro s -tück, Schlachtvieh 23 26 P -.
Vrv Pfund Lebendgewicht . — Herb rech¬
tin gen,  OA . Heidenheim : Kalbinnen 280
bis 380, Jungrinder 120—180 RM . —
Oberndorf:  1 Paar Zugochsen 480 bis
530, trächtige Kühe und Kalbinnen 240—310,
jährige Rinder 125— 150, halbjährige SO bis
100 RM . Pro Stück.

Schweinepreise. Bopsingen: Milch¬
schweine 14—18, Läufer 32.50 RM . —
Heck) in gen:  Milchschweine 15—20 RM.
Pro Stück.

Pforzheimer Edelmetallpreije vom 6. 2.
Gold 2825. Silber 41—42.80, Reinplatin
3.50, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pal¬
ladium 3.45, Reinplatin mit 4 Prozent Kup¬
fer 3,35 MM.

Pforzheimer Pserdemarkt vom 5. 2. Auf¬
trieb : 31 Pferde . Preise : Schlachtpferde 20
bis 80, leichte Pferde 100—300, mittlere 400
bis 700, schwere 800—1000 RM.

Sport -Nachrichten
MWO

des Berliner Reitturniers
Das so überaus erfolgreiche Berliner Inter¬

nationale Reitturnier wurde am Sonntag¬
abend abgeschlossen. Die großartige Form
der deutschen Reiter und Pferde , die sowohl
im kleinen als auch in den größten Prüfun¬
gen den Ansturm der gewiß nicht schlechten
Ausländer abschlugen , hielt bis zum Schluß
an . Auch im Trost -Wettbewerb , einem Zeit¬
springen , gab es einen deutschen Sieg , nach¬
dem lauge Zeit der Franzose Avion sLtni,
Eavaillö ) unübertroffen war . Balmung
unter Oberltnt . Brandt entriß dein Fran¬
zosen mit 64,2 Sek , den schon sicher geglaub¬
ten Sieg,

»

Handball
Stand der Spiele am ö. Februar 1934

Kreisklasse I Abt . I»
Nagold 9 Spiele 14 Punkte
Hochdorf 10 13
Altenfteig 9 11
Baiersbronn 7 7
Ebhausen 7 3
Wildberg 8 2

Abteilung Id:
Calmbach 7 10
Calw 7 9
Hirsau 7 , 9 „
Langenbrand 6 „ 4 „
Schömberg 5 „ 0 „

Kreisklasse II:
Haiterbach 8 „ 10 „
Nagold 2 9 „ 10 „
Rvhrdorf 8 „ 9 „
Hochdorf 2 9 „ 9
Altensteig2 9 „ 8 „
Ebhausen S 9 „ 6 „

Fußball:
Haiterbach Lützenhardt 4:0 (2:9)

Auch das letzte Verbandsspiel konnte Hai¬
terbach gegen die bekannt starken Lützenhardter
überzeugend gewinnen . Durch diesen Sieg hat
jetzt Haiterbach die Meisterschaft end¬
gültig errungen,  sie können von keinem
anderen Verein mehr eingeholt werden . Aus

I I Spielen 25 Punkte und ein Torverhält,
von 68 :19 erreicht zu haben , darf als
schöne Leistung angesehen werden . — Lühe»
Hardt spielt an . In den ersten Minuten habe»
die Gäste mehr vom Spiel und drücken stark Ui
das einheimische Tor , jedoch ohne Erfolg . Ejx
schöner Vorstoß der Einheimischen kann vor
Lützenhardter Torhüter im letzten Augcnblia
gerettet werden . Die Haiterbacher sind fli>ä
und überall zur Stelle . Ihre gute Ballbehand¬
lung wird ihnen auf dem tiefverschneiten Fett
znm Vorteil . Ein wunderschöner Angriff , « v
geleitet durch den Mittelstürmer zum Linst-
außen , dessen Flanke der Rechtsaußen direii
zum l :0 verwandelt . Bei einem Durchbruch
Haiterbacher Mittelstürmers wird derselbe regel¬
widrig gelegt , der fällige Elfmeter wird vom
Rechtsaußen an den Pfosten ge kn all,
kann aber noch eingedrückt werden. In der
zweiten Hälfte setzen die Gäste alles auf ein.
Karte , sie wollen das Resultat unbedingt ver¬
bessern, können aber durch die Unentschlossen¬
heit ihres Sturmes nichts zählbares erreichen
Bei einem Durchbruch der Platzmannschaft
schießt der Linksaußen überraschend 3:0. Ieh,
gibt sich Lützenhardt endgültig geschlagen̂ sie
spielen lustlos , ein zweiter Elfmeter wird durch
den Haiterbacher Rechtsaußen unhaltbar ein¬
geschossen. Gegen Schluß flacht das Spiel merk¬
lich ab . auch die Einheimischen geben sich nm
dem Resultat zufrieden . <M

Tabellenstand vom 4. 2. 34:
Spiele gew. unent.

Nagold II
Spvgg .Freudenstadt 10
Calmbach
Neuenbürg
Loßburg
Bwersbronn
Calw
Dornstetten
Herrenberg
Allensteig

9
10
11
II
9

10
11
lO

8
7
7
8
5
8
S
3
2
2

Pfalzgrafenweiler 10

verl. Tore PH.
2 31 . 13 17
2 47 : 26 lö
2 28 : 12 14

3l : 21 lS
84 : 24 18
33 : 25 11
26 : 24 II
21 . 42 7

8 18: 39 ,
8 19: 83 4
S 11: 43 l

3
3
5
3
6

Gestorbene : Rosa Ruoff , Schneiders Witwe.
70 Jahre alt , Herrenberg.

Das Wetter
Ter Hochdruckrücken, der sich von England

nach Osten erstreckt, kommt infolge einer
Depression über Skandinavien für Süd¬
deutschland wenig zur Geltung . Für Don¬
nerstag und Freitag ist zwar zeitweilig be¬
decktes, aber immer noch winterliches , wenn
auch etwas weniger kaltes Wetter zu er¬
warten

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
K. in. b. H. : Druck: G. W. Zaiser  lInhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2600

LAkmr-Mlivmg MM
Unsere Generalversammlung findet am Sonntag , den

11. Februar 1934, nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum
Sternen tu Altensteig statt. 295

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2 Kassenbericht
3. Bekanntgabe der neuen Satzungen
4. Lohntarif
5. Verschiedenes.

Jedes Mitglied ist verpflichtet, an den Versammlungen
teilzunehmen ; wer ohne genügende Entschuldigung ausbleibt,
wird mit einer Geldstrafe belegt. Der Ausschuß.

o O O O
8okorUgrr üsoiinnsnlrokeil!
Zeilfchriften -Vertreter

zum Ausbau der Werbe-Organisation einer
nationalsozialistischenSport -Jllustrierten

sofort gesucht.
Angebote erbeten an die »RS . - Sport-
Illustrierte ", Abteilg Organisation, Stutt¬
gart . Friedrichstr. IS.

Kraftfahr-Lehrkurs
Zu bedeutend reduzierten Winttrpreistn beginnt am Don¬

nerstag , den 8. Februar ein Kraflfahr -Lehrkms für Mo - !
torrad , Personen - und Lastwagen in Nagold und Allensteig. !

j Tages und Abendkurse . Anmeldungen erbeten zgz !

^ ksdrlekrvr 8vI »ivr »rL , Del kon 234ocker !
I ^ r>1okr »Ki8 Kovk / ku1oIi » u8

M lekon 276 Telefon 402

Ein sMIichrs Brautpaar
durch de« ..Kleinanzeiger

! !

o
Es ist ja heute kein so außergewöhnlicher
Weg mehr , sich auf dem Weg über den
Kleinanzeiger zu finden . Viele Mensche«
haben keine Gelegenheit , den passenden
Partner zu suchen und würden doch gerne
eine glückliche Ehe führen . Da hilft der
Kleinanzeiger . Man gibt ein Heiratsgesuch
auf und gleich nach Erscheinen der Anzeige
hat mau so viel Auswahl , wie man es sich
nie träumen ließe . Je früher Sie einen Ver¬
such mit ihm machen , desto früher werden
Sie merken , daß dies eine Tatsache ist.

Schreiben Sie bitte heute noch an den Klein¬
anzeiger , Stuttgart -N-, Friedrichstraße 13.

Stadlgemeinde Nagold

Reisigverkauf
Am Donnerstag , den 8. Febr

l934 kommen aus D 'ftr . Winter
haldc,Abt .Ameisenbuckel, Hange-
mer Sleig , vordere und hinter,
Wanne zum Verkauf:

Nadelholz , Brennreisig:
1500 Wetten , ungebunden in
Flächen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen
mittags Vz2 Uhr in Abt. vordere
Wanne sauf der Höhe an der
Gündringer Markungs-Grenze)
Verkauf3 Uhr im Gasthaus zun
„Lamm" in Jselshausen.
278 Slädt . Forstamt

Pflichtabeud
Donnerstag abends 8 Uhr

Gasthof z. . Linde'

Abzeichen der SA.
nach dem neuesten Stand.

Wer kennt die vielen Dienstgrade
und Abzeichen der SA . ? .. .-

Lassen Sie sich gegen Ein-
sendg. von 10^ (auswärts
15^ ) i.Briefm diev.einem
Stuimsührer herausgegeb.
Broschüre durch die

Buchhdlg,G .W .Zaiser,Nagold
zugehen.

Tüchtiger, selbständiger

Wem
per sofort gesucht.

Sottlieb Bauer
Schreinerei

294 Egenhause «.

kewe Singstunde.
^M Wf Freitag 8.15 UhrGDUWi Gesamtprobe

(„Traube ' ).

lu »U»
MUHMl
iMnsrsg. asn is. fevi'llsr ISA
I KS'tSlVoffÜtTk'UNg
I Lotevrl « mit (Zeitgewinnen

Adolf Hitlers
»rißt Me

m üm" " .
am ersten Jahrestag der nat -s»j.

Revolution - 30. Januar 1934
Wortlaut und Erklärung der Gesetze

über den Neuaufbau des Reiche;
Beschlossen am 30. Januar IM

Vorrätig in der
Buchhandlg . Zaiser Nagold

Unkündbare Darlehen
zur Entschuldung, Ncukauf >s»
billig durch 274

Entschulduugs - und Kredit-
Gesellschaftm.v.H.Stuttgart.
Untersteht demR Ichsgesetz vom 17.».lö«

Beziik-verir .: Hch. Jung sen.
Nagold , Neuefir. 6.

Anfragen brite Rückporto beileg« ,

Zar heutige»  Anfführtwi
durch die Württ . Landes-Bbtz*

.MmmBarchl»'
Preis —.35
vorrätig bei

G .W .Zaiser .Buchhdlg.N „ o»
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LstL6
Von l-clsckc. Wild . V/» b » r

Ueberkam dich Sorg und Weh»
Denk', es sei ein Frühlingsschnee:

Morgen ist es besser.

Frühlingsschnee vom kalten Nord,
Morgen bläst der Süd ihn sort:

Morgen ist es besser.

Wie dein Gram dich quälen mag.
Warte nur nych einen Tag:
, Morgen ist es besser.

Morgen oder gleich daraus.
Gib nur nicht die Hoffnung auf:

Morgen ist es besser.

U E clie Attms/ra«
Ter Erfolg der gewaltigen Arbeitsschlacht

beweist den Ernst, mit dem die deutsche
Wirtschaft sich bemüht, der großen und drin¬
genden Forderung der Arbeitsbeschaffung zu
dienen, Nun kömmt der Augenblick der
deutschen Hausfrau ! Jetzt ist es an ihr , in
gleicher Weise ihr soziales Verständnis und
ihren Gemeinschaftswillen zu beweisen. Zehn-
tauseude von deutschen Mädchen kommen
Ostern aus der Schule und sollen den Be-
rus finden, der Frauenarbeit braucht und
zugleich eine geeignete Vorbereitung auf
ihren späteren Hausfrauenberuf . Daneben
die Scharen der Arbeiterinnen , die in ihren
Berufen nicht mehr unterzubringen sind, die
umgeschult und bei dieser Gelegenheit nach
Möglichkeit auch in eine Arbeit gebracht
werden müssen, die sie vorbereitet aus Pflicht¬
erfüllung iin eigenen Hausstand.

Von unendlichen: volkswirtschaftlichein
Nutzen muß die Hinführung einer ganzen
Frauengeneration zu hauswirtschaftlichem
Verständnis werden, denn Hauswirtschaft ist
Volkswirtschaft im kleinen.

Der deutschen Hausfrau erwächst jetzt die
bedeutungsvolle Aufgabe, an dieser grund¬
legenden Erziehung der deutschen Frauen
zu hauswirtschaftlicher und damit volkswirt¬
schaftlicher und volkskultureller Leistung
maßgebend mitzuwirken. Zugleich erfüllt sie
dabei die wichtige Aufgabe, den Arbeits-

samkeit die Neigung haben, sie zu quälen.
Dieser Zustand wird gar nicht durch jenen
andern berührt , daß sie ein Tier zärtlich
lieben, wenn sie einen HauS» oder Spiel¬
kameraden in ihm sehen, und daß sie sich auf
das Heftigste wehren würden, wenn man
ihnen das vertraute Täubchen oder Zicklein
auf den Mittagstisch setzen würde.

In schwere Bedrängnis geraten Eltern
und Erzieher, wenn das zur Tierliebe an¬

gehaltene Kind ihnen die Frage vorlegt:
warum man sie denn löten und sogar essen
dürfe?

Dein Kinde müssen wir die Unterschiede
zwischen naturgewollter Notwendigkeit zur
Erhaltung des menschlichen Lebens, und dem
uns eingegebenen höhereü Sinn : nach Mög¬
lichkeit gut zu sein und zu lieben, klarmachen.
Nur so wird es verstehen lernen, daß Grau¬
samkeit unwürdig ist.

KL 4VV0V0 kM«
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markt nicht nur zu entlasten von den vor¬
handenen überschüssigen Frauenkräften , son¬
dern ihn vor der großen Gefahr zu bewah¬
ren, die aus dem Hinzuströmen der neuen,
von der Schule kommenden weiblichen Ar¬
beitskräfte erwachsen kann. Und schließlich
erfaßt sie dabei den großen Augenblick, in
dem es möglich ist. viele Tausende von jun¬
gen deutschen Frauen im Rahmen der
Familie zu wahrer Volkgemeinschaft zu er¬
ziehen und an dieser Stelle daS Musterbei¬
spiel erstehen zu lassen für kameradschaft¬
liches Zusammengehen der deutschen Frauen
im Dienste ihres Volkes, wie deutsche Män¬
ner es in ihren Organisationen so vorbild¬
lich erreicht haben.

-rur EltaAtät/
Jede deutsche Frau , die bei dem jetzigen

Fttventnr-Ausverkauf sich Hoffnungen macht,
besonders billig einkanfen zu können, sollte
dam » denken, nur gute Ware zu kaufen und
lieber das Kaufen ganz zu lassen, wenn das
Geld nie eui gutes Stück nicht reicht. Leider
wurde in der jüngst vergangenen Epoche be-
ionders rn der Großstadt sehr oft dem
..Sctieiu" der Vorzug gegeben und das
..Sela " vergessen. Ter Kaufmann hat sich,
anpassungsfähig wie er ist, auf die Bedürf¬
nisse des Käufers und besonders der Käufe¬
rin eingestellt. Soviel Schund und unechten
Wunder, wie er im letzten Jahrzehnt , auch
n sonst guten Geschäften, feilgeboten wurde,
rat ein ganzes früheres Jahrhundert nicht
ietannt. Also, deutsche Hausfrau , die du
dazu berufen bist, dem Geschmack und der
Kultur die Richtung zu geben, kaufe nur gute
Qualitätsware , und die wertlosen Dinge
werden in Zukunft aus den Läden ver¬
schwunden sein.

AeAt"
wird die neuen Gesetze zu ihrem Schutz mit
großer Freude begrüßen, die am l . Februar
d- I - in Kraft treten. Von nun an wird jede
Quälerei mir schweren Gefängnisstrafen bis
w zwei Jahren bedach:. Gleichzeitig wird das
Publikum gebeten, scharf aufzupassen und
lkde Uebertretung sofort zur Anzeige zu
bringen.

Bei diesem Erlaß muß inan ein besonderes
Kapitel der Zusammenstellung: „Kinder und
^rere" widmen. Kann nian doch immer wie¬
der beobachten, daß sie aus Sprel - und Wis-
lenstrieb, aus Gedankenlosigkeitund manch¬
mal allerdings auch auS angeborener Grau¬

Die Auswirkung der Ehestandsdarlehen
Nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes sind im vergangenen Jahre in
den deutschen Großstädten rund 209 000 Ehen geschlossen worden, das sind 40 000 mehr
als im Vorjahre . Ter größte Teil dieser Eheschließungenentfällt auf die Zeit nach dem
August und ist eine direkte Folge des Gesetzes zur Förderung der Eheschließungen mit

den darin vorgesehenen Ehestandsdarlehen.

Die HesMuie«-
» knctsr»

an der großen Familie Volk getreten. W:r belegt und aufeinander schichtet. Man legt
sind nicht härter geworden, sondern mildher- "^ fft vier scheiben Brot au einander . Drese

Von liltcis kncksr»

sdiese tiefiunerliche Wandlung durchmacht,
und den Gegenstand ihrer Liebe in dem ge-
sunden, schönen und kraftvoll aufblühenden
Teil des Volkes zu finden sucht. Heute schon
klagen sonst die Geborenen Euch an , für
deren Fortkommen und Entwicklung in erster
Linie alles, aber auch alles getan werden
muß. Morgen — und das Morgen ist ganz
buchstäblich zu nehmen — werden Euch
sonst auch die Ungeborenen anklagen, von
denen Ihr selbst einst in Eurem Alter ver¬
geblich die Mildherzigkeit und Fürsorge er¬
warten werdet, die Ihr preisgeben würdet,
wenn Ihr heute nicht fühlt und findet, was
es auf sich hat mit der Liebe zum Gesurwen.

Ls . . .

Und ivieder schwingt durch Stadt und
Land ein Ton der Freude und des Ueber-
muts , in den nur ein Wermutstropfen fällt:
Die Nörgler und Pessimisten wollen nicht,
daß die Menschen fröhlich sind, wenn nicht
gerade goldene Zeiten herrschen.

Aber wir wissen es besser: wir helfen
durch unsere frohgemute Zuversicht einer
endlosen Reihe Menschen, die Arbeit und
Brot finden, und wir helfen uns selbst, ein¬
gedenk des Wortes : Kraft zum Leben durch
Freude.

Immer und zu allen Zeilen haben die
Menschen Freude gebraucht, um die Last des
Alltags tragen zu können. Darum sollen und
dürfen wir uns dem Karneval hingeben,
ganz ohne schlechtes Gewissen.

„Aonrtttttt He Ltt etttLttt AttttetlKrok/"
Da heute viele Frauen sich ihre Wirtschaft

selber besorgen müssen, muß ihnen daran
liegen, die Bewirtung von Gästen, aus die
sie doch nicht verzichten wollen, so bequem
wie möglich zu gestalten, und doch soll es
„nett " sein! Man lädt also „zum Butterbrot"
ein und gibt zu den Butterbroten Tee oder
eine Bowle, und hat die große Annehmlichkeit,
alles, was man braucht, vorher aus den Tisch
stellen zu können, so daß die Hausfrau nicht
umherzulaufen braucht, sondern sich ganz
ihren Gästen widnwn kann und also auch die
volle Freude von ihren: Gesollschaftsabend hat.

Man bevorzugt heute Schichtbrote, d. h.
man schneidet Weißbrot in Scheiben, die
man doppelseitig mit Butter bestreicht, dann

ziger gegen das Gesunde, das heute zum
Teil auch wegen dieser fehlgeleiteten sozialen
Fürsorge von einst in seiner Existenz und in
seiner Gesunderhaltung bedroht ist.

Das heißt nun freilich nicht, jene Anstal¬
ten, in denen sich die Mildtätigkeit betätigte,
einfach zur Vernichtung verurteilen . Es
widerspräche ebenso dem Gesetz des Herzens,
wie wenn man etwa die Forderung erheben
wollte, die Minderwertigen mit einen:
Schlage auszurotten . Aber wir müssen uns
darüber klar werden, daß die Zeit, wie sie
zur Beseitigung der Herrschaft der Minder¬
wertigen geführt hat , auch zur Beseitigung
einer vorherrschenden Liebe und Fürsorge
für daS Minderwertige schreiten wird . Denn
wir haben nicht so viel Lebensraum, daß
wir das Gesunde in diesem Raume selbst sich
ungehindert entfalten sehen könnten. Dabei
fehlt uns schon jetzt genügend junger Nach¬
wuchs aus der Generation der Jüngsten,

werden daun etwas gepreßt und schließlich
in anderthalb Zentimeier dicke Scheiben ge¬
schnitten. Als Belag kann inan alles ver¬
wenden, was man hat . Jeder kleine Rest ist
gut zu brauchen, da die einzelnen Schichten
durchaus nicht gleich belegt zu sein brauchen.
In : Gegenteil ist eine Abwechslung sehr reiz¬
voll. Natürlich muß mau die Zusammen¬
stellungen gut wählen!

Hier sollen einige schmackhafte Brotauf¬
striche angeführt werden, die als Anregung
dienen sollen, selber reizvolle und pikante
Füllungen znsammenzustellen.

H e r i n g 8 b u t t e r. Ein Salzhering wird
gut gewässert, dann löst man die Gräten
heraus und schnewet die Heringsfilets in
kleine Würfel . Zugleich reibt man eine
Zwiebel. Man verrührt Hering und Zwiebel
mit 50 Gramm Butter und bestreicht die
Weißbrotscheiben damit . Jede Schicht wird
noch mit ein wenig gehackter Petersilie
bestreut.

Auch Lachsbutter  kann man leicht
Herstellen, indem man geräucherten Lachs

Die geistige Haltung der Frau ist in
einer tiefen Umwandlung begriffen. Will
man das Wesen dieses Wandels mit einem
Wort charakterisieren, so darf man sagen,
es ist die Liebe zum Gesunden, die in der
Frauenwelt mit urkrästigem Drang wieder
emporsteigt. Und die Liebe zum Gesunden
verdrängt mehr und mehr eine merkwürdige
Neigung für alles Angekränkelte, für das

!Ungesunde und Kranke schlechthin. Vielleicht
iwird manche Frau hier schon den Kopf schüt¬
teln und sagen: Wie kann man eine Vor¬
liebe und eine Neigung zum Kranken
ihabe::? . . . Das ist ja gar nicht möglich!

Aber bedenken wir folgendes: Es war ein¬
mal eine Zeit, in der eine überbetonte kari¬
tative Gesinnung, wie man es nannte , die
geistige Einstellung der Frauenwelt in dem
großen gemeinsamen Leben, daS man Kul¬
tur nannte , so beherrschte, daß gerade solche
Frauen , die hier in dem S :cheinsetzen für
die vom Schicksal Enterbten Vorbildliches
leisteten, überhaupt als Vorbilder des
Frauentums angesehen wurden. Das ging
so weit, daß viele Frauen sich gedrängt
fühlten, ihre Liebe ganz besonders in der
Stützung und dem Schutze des Schwachen
Lebensuntüchtigen und vom Leben Bedräng¬
ten zu betätigen. Wie konnte man sich mir
ganzer Kraft einsetzeu für die Einrichtung
von Krüppelheimen und die Fürsvrzetätig-
keit an den Geistesschwachen, Fallsüchtigen,
besonders wenn es sich um Kinder handelte!
Darüber kamen allzu oft die Gesunden nicht
nur zu kurz, sondern überhaupt nicht an die
Reihe,

Habe» wir nun eine härtere Auffassung
bezüglich dieser Dinge von der Schattenseite
des Daseins ? Sind unsere Herzen wirklich
so ganz verhärtet , daß das Mitleid daraus
verbannt ist: das Mitleid mit den Aermsten
der Armen ? O nein, die geistige Haltung der
Frau , ihr Bedürfnis , das für sie ein Lebens¬
moment, ja Lebensinhalt ist, das Bedürfnis
zu halten , zu helfen, zu heilen hat bestimmt
keinen solchen Wandel erfahren und wird
ihn nach allen: Ermessen auch niemals er¬
fahren. Nur der Gegenstand dieser Fürsorge,
dieser mütterlichen Instinkte , die mit der!
Frau als Wesen unsterblich sind, ist ein an- ^
derer geworden. An die Stelle der Verant - ^
wortung vor einer individuellen Herzens- !
kultur ist auch bei der Frau gerade wie beim Puppen oder Kinder?
Manne das Gefühl für die nationale Ver- Die neuesten Erzeugnisse der deutschen Puppenmdustrie sind so groß und lebensecht, daß
antwortung , daS Verständnis für die Pflicht, ! mau sie tatsächlich nicht mehr von ihren glücklichen Besitzerinnen unterscheiden kann.

um den Kampf für die gesunde Erbmasse : wiegt und ihn mit 50 Gramm Butter
unseres Volkes m:l genügender Aussicht auf m̂ischt. Ebenso ergeben feingewiegte, hart-
sicheren Sieg aufnehmen zu können. Alles :gekochte Eier einen guten Belag, doch muß
hängt davon ab, daß die deutsche Frau jman daS Ei ans der Butter scstklopfen.

MMWLM
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Klare und mutige Sprache
Außenminister Leck über Polens Auhenpolitik

Warschau, 5. Febr . Außenminister Beck
erstattete am Montagnachmittag im Außen«
ausschuh des Senates den bereits seit eini-
gen Wochen angekündigten und mit Span¬
nung erwarteten Bericht über die Außen¬
politik Polens.

Er behandelte zunächst das Verhältnis
Polens zu Genf und die Frage der Ab¬
rüstung . Ueber das Verhältnis zu Deutsch,
land sagte Beck wörtlich: „Das vergan¬
gene Jahr zeichnete fick durch eine radikale
Wendung in den Beziehungen zu unseren
westlichen Nachbarn aus . Als die Regierung
des Reichskanzlers Hitler zur Macht kam,
hat die Meinung in Europa allgemein die
Notwendigkeit einer Verschärfung der
deutsch-polnischen Beziehungen als Folge
dieser Tatsache erblicken wollen. Unsere
Regierung hat diese Meinung
nicht geteilt.  Als ich das lebte Mal im
Parlament über die deutsch-polnischen Be¬
ziehungen und deren gegenseitige Rückwir-
kungen gesprochen habe, glauben Sie mir
bitte, da habe ich nicht ausschließlich an die
negative Seite dieses Ausspruches gedacht.
Bei der ersten Fühlungnahme mit dein
Reichskanzler und seiner Regierung haben
wir eine klare und mutige Sprache in der
Behandlung unserer Beziehungen gefunden.
Diese Art der Behandlung der Fragen , die
vollends den Anschauungen unserer Regie¬
rungen entsprach, hat sofort die Grundlage
für den Aufbau dauerhafter Formen eines
gutnachbarlichen Verhältnisses geschaffen.
Ein klar umrissener Gedanke gestattete auch,
schnell den klaren Inhalt eines diplomatr-

,cyen TotumenreS zu Papier zu dringen , das
durch seine Kürze, ohne an juristischer Kor¬
rektheit einzubüßen, am besten die Tenden¬
zen beider Regierungen charakterisiert. Es
ist ein neues Dokument des Friedens ent¬
standen. eine Erklärung über die Nichtan¬
wendung der Gewalt , das durch seine Be¬
deutung über die gewöhnlichen Beziehungen
hinausreicht . In dem Text haben wir be¬
reits der lleberzeugung Ausdruck verliehen,
daß dies ein sehr wesentlicher Beitrag zur
Sicherung des europäischen Friedens dar¬
stellt."

Weiter stellte der Minister mit Befriedigung
fest, daß die alten Bündnisse mit
Frankreich und Rumänien  die
Probe durch die neuen Ereignisie überstan¬
den hätten . waS vor allem von dem ihnen
zugrunde liegenden positiven Geist
zeuge. Der Minister betonte hierbei, daß er
während der Persönlichen Fühlungahme mit
den Leitern der Politik dieser Länder die
Einmütigkeit -der Anschauungen festgestellt
habe.

In bezug ausDauz:  g stellte der Mini-
ster mit Befriedigung fest, daß der bisherige
Versuch. Streitigkeiten bei Prozessen durch
gerechte und billige auf einer Praktischen
Prüfung der Lage gestützte Abkommen auS
der W"lt m günstige
Ergebnisse  gezeitigt habe. Zweifellos
würden solche Ergebnisse auch in Zukunft zu
erreichen sein. Er hege die Hoffnung, daß
sich die Gedanken und Bestrebungen, die dem
Abkommen vom August vorigen Jahres zu-
gründe lägen , zu einem dauerhaften Systemder Zusammenarbeit entwickeln würden.

Jer smzSW SWirrrorM SMOiel
Meineidige, Zeuge in der Berufungsoerhandlung im Prozeß gegen Koniinerzienrat

Röchling

Saarlouis , 5. Febr. Die MontagvormittagS-
sitzung der Samstag begonnenen Berufungs¬
verhandlung im Röchlingprozeß war im we¬
sentlichen ausgefüllt durch Aussagen von Zeu¬
gen, die von der Staatsanwaltschaft neu be¬
nannt worden sind.

Zu einer Sensation kam es bei der Verneh¬
mung deS Inspektors Linn  von der Grube
Kohlwald. Linn erklärte, daß er niemals in
irgendeiner Form für den Besuch der französi¬
schen Schule Propaganda gemacht habe, und
daß er auch seinen Einfluß nicht zur Bevor-
mgung von Bergarbeitern geltend gemacht
vabe, die Kinder in die französische Schule
schickten. Der Zeuge bleibt trotz wiederholter
eindringlicher Befragung durch die Verteidi-
gung der dieser Aussage. Er wurde dann durch
eine Reihe von Zeugen in ganz auffallender
Weise widerlegt, so daß ihm der eine Richter,
der Saarländer Dr . Merziger,  zurief: „Für
Sie ist die Sache sehr ernst. Ich bin über¬zeugt , daß Sie einen Meineid ge-
leistet haben ."

Der Grubenangestellte Jennewein  be-
kündete in diesem Zusammenhang, daß sehr oft
auf dem Büro von Linn Konferenzen mit fran¬
zösischen Vertretern und Schuldirektoren statt¬
gefunden hätten, und auch mit Mitgliedern des
Elternrates der französischen Schule. Er , der
Zeuge, habe selbst Bergleute zu Linn bestellen
müssen.

Nach dem Zeugen Jennewein gibt der ehe¬
malige Grubenaufseher Kaas  eine eingehende
Schilderung, wie er iw Jahre 1931 verschie-

venttich von Linn zu den Eltern der Kinder
herumgeschickt worden sei, um festzustellen, ob
sie ihre Kinder in die Domanialschule schicken
wollten. Wenn sie es ablehnten, so habe er den
Auftrag gehabt, sie zu dem Werkmeister Wel-
germann ins Büro zu bestellen. Ihm selbst
sei für diese Tätigkeit eine höhere
Laufbahn in Aussicht ge st eilt  wor¬
den. Auf Grund ihrer Weigerung, auf dieses
Ansinnen Linns einzugehen, seien verschie¬
dene Bergleute entlassen  worden,
u. a. der am Samslag vernommene Küm¬
mel . Interessant ist die Bekundung vonKaas, daß auch auf seinen eigenen Sohn ein
Druck ausgeübt worden ist, in der französischen
Schule Unterricht zu erteilen. Der Sohn des
Kaas ist Junglehrer und wollte ans die Ge¬
werbeschule nach Charlottenburg, um Gewerbe¬
lehrer zu werden. Das dazu erforderliche
praktische Jahr wollte er auf der Grube ab¬
machen. Davon erfuhr Linn und stellte nun
an den jungen Kaas' das erwähnte Ansuchen
mit der Drohung, daß man ihn sonst entlassenwürde.

Saar-Regierung
Mtzl landeöverraterlsrhe Presse
Saarbrücken , 5. Febr . Die saarländischen

Zeitungen müssen als Auflagennachricht eine
Antwort der Regierungskommission aus den
Artikel „Aloisi erwache" bringen , der zum
14tägigen Verbot des „Saarbrücker Abend¬
blattes " geführt hat . In dem Aufsatz war

gejagt worden, daß nach Artikel 49, Abs. 21
des Versailler Vertrages bis zur Abstim-
mung zweifellos die deutsche Staatshoheit
gelte und daß der für die Abstimmung Ver¬
antwortliche Leiter in erster Linie dafür zu
sorgen habe, daß die deutsche Staatshoheit
auch restlos gesichert sei. Zunächst habe also
aus deutschem Hoheitsgebiet an der Saar
alles landesverräterische Treiben und ins¬
besondere die Tätigkeit der landesverräteri¬
schen Presse aufzuhören , weil beides zweifel¬
los dem Friedensvertrag widerspreche und
das Wahlergebnis beeinflusse.

Demgegenüber wird in der Auflagen.
Nachricht die landesverräterische Presse aber¬
mals in Schutz genommen. „Es könne keinem
Zweifel unterliegen ", heißt es in der Auf¬
lagennachricht, „daß das Eintreten für eine
der drei zur Volksabstimmung gestellten
Möglichkeiten als voll zu schützendes Recht
keinesfalls Landesverrat genannt werden
könne und dürfe. Eine solche Bezeichnung be¬
deute einen gesetzwidrigen Druck auf die
freie Willensbestimmung."

§>ie Sparguthaben steigen!
Berlin , 4. Febr . Man kann gesteigerte

Spartätigkeit m der gegenwärtigen Zeit für
eine gute oder schlechte Moral halten , jeden¬
falls ist es erstaunlich, daß im Jahr 1933
die Zahl der deutschen Sparbücher und mit
ihr zusammen die Summe des Deutschen
Sparguthabens erheblich gewachsen
ist. Der bisherige Gesamtausweis der deut¬
schen Sparkassen läßt erkennen, daß im
Jahre 1933 mehrere hundert Millionen
Reichsmark zu den Sparkassen als neue
Spargelder hingefloffen sind und berechtigt
zu dem Schluß, daß der im Juli 1931 um
ein Haar zusnmmengebrochene Kreditmarkt
nahezu wieder aufgebaut ist.

Die Frage ist nur , ob diese Sparsummen
auch nutzbringend in den Kreislauf der
Wirtschaft einbezogen werden und nicht als
totes Kapital den Zwecken der Arbeitsbe¬
schaffung entzogen bleiben, denn nur von
dieser Warte aus kann erhöhte Spartätigkeit
in der gegenwärtigen Zeit als eine gesunde
Moral bezeichnet werden.

6. LanbeMau
kür Mastvieh und Fleischerzeugnisse
Tie Pressestelle der Landesbanernschaft

Württemberg teilt mit:
In der Zeit vom 13 . bis 16 . April

ds. Js . findet im Stadt . Vieh- und Schlachthof
Stuttgart die 6. L a n d e s ' cha u f ü r M a st-
vieh und Fleischerzeugnisse,  ver¬
bunden mit einer Schau für Maschinen, Geräte
und andere Bedarfsgegenstände für die Land¬
wirtschaft, das Fleischergewerbe und Molkerei-
Wesen statt. Mn dieser Schau wird auch eine
Ausstellung der besten Getreidesorten des Lan¬
des veranstaltet.

Der Meldeschluß kür Vieh, Fleischerzeugnisse
und geschlachtetes Geflügel ist auf 1. März
festgesetzt. Die Zulassung für die Gctreideschau
erfolgt für die einzelnen Betriebe auf Grund
der Ergebnisse der im Februar und März ds.
Js . stattfindenden Bezirksschauen. Die Ge°
chäftsstelle für sämtliche Veranstaltungen be¬
endet sich bei der Landesbauernschaft, Haupt¬
abteilung II (Landwirtschaftskammer) Sturt-
gart-W., Marienstr . 83.
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.AusMvrbM"Vögel
werden akklimatisiert

Durch eine Vogelzucht, die zwei junge Eng¬
länder eingerichtet haben, ist der Zoologie,
wie man erst jetzt feststellte, ein unschätzbarer
Dienst geleistet worden. Eine ganze Anzahl
Vogelarten , vor allem aus austral -asiatischen
Jnselgebieten, die man bereits seit Jahren
für ausgestorben hielt , sind wieder entdeckt
worden. Pie Farm ist einzigartig aus der
ganzen Welt und ermöglicht nicht nur die
Erhaltung der tropischen Vogelarten , die
vom Untergang bedroht sind, sondern akkli¬
matisiert sie auch so sehr an nordeuropäisches
Klima, daß sie ohne weiteres privat " spä¬
ter gehalten werden können.

Man hat , um die Akkliamtisierung zu er¬
reichen, ganz besondere Akklimatisierungs¬
häuser gebaut, wo die Vögel nach und nach
und im Laufe von vielen Monaten mit den
Tücken des nordeuropäischen Klimas ver¬
traut gemacht werden. Die Zucht dieser
Vögel wurde schon seit Jahren betrieben
ohne daß die Oesfentlichkeit davon erfuhr , so
daß vor allem die Zoologen eine große
Ueberraschung erlebten, als man ihnen jetzt
angeblich ausgestorbene Vogelarten blühend
und gedeihend und zudem noch an euro¬
päisches Nordlandklima gewöhnt vorführte

Diese seltsame Vogelsarm, die zur Zeit
1V 000 Insassen ausweist, beherbergt mehrer,
hundert verschiedene nur exotische Vogel¬
arten , die nach einigen Nebergangsmonater
prachtvoll gedeihen.

Sin Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshanptstadt

t4j Von Wilsrid Bade
ISZZ»1 Verl«, «mir » Sind v. m. d L.

.Mlte sehr", antwortet der Mann und
reicht das Papier hinüber und als der Leut¬
nant den Namen liest, klappt er die Hacken
zusammen, verbeugt sich knapp, gibt den
Schein zurück.

„Danke."
Dann wendet er sich zu seinen Leuten.
„Antreten ."
Und wendet sich zu Tohrs.
„Sie sind frei."
Mit etwas verwunderten Gesichtern zieht

die Schupo und mit etwas langen Gesichtern
zieht die Kommune ab. Das einzige, was sie
ergattert haben, sind einige Namen und
einige Wohnungen der SA . Aber auch das
wird sich zu gelegener Zeit lohnen.

Als Schulz und seine Freunde sich von
ihrer Verblüffung erholt haben, ist der
Mann , der sich mit ihrer Pistole „erschießen
wollte", verschwunden. „Dolle Nummer ",
konstatierte Schulz.

Todmüde kommen sie in dieser Nacht inihren Quartieren an.
Wenige Tage später wird Lohrs erneut

oerhaftet, diesmal mit seiner Freundin
Hanna zusammen.

Schulz hat sie Herausreißen wollen, aber
vas ging schief und nun sitzen sie alle zusam¬
men in der Patsche.

Es ist eine ganz blödsinnige Angelegenheit
gewesen und eigentlich ganz überflüssig unddumm und sie könnten ebensogut friedlich
nach Hause gehen, anstatt jetzt zurn Alexan .
oerplatz zu schaukeln, wenn . . .

Ja . wenn es eben nicht passiert wäre . j
Nämlich: die Versammlung im Saalbau

Friedrichshain . Redner ist der Dr . Goeb¬
bels. Im Saal sitzen 5000 und draußen ani
Märchenbrunnen stehen 3000. -

Und alles geht ganz nett und ordentlich,
nur auf den Straßen mal da und dort eine l
kleine, unbedeutende- Auseinandersetzung. j

Schön. Goebbels fährt ab. Der Niesensaal ^
verabschiedet ihn mit einem Löwengebrüll
von Begeisterung. Draußen aber, ans der
Straße , läßt der Polizeihauptmann , der die
Absperrung überwacht, einen vollkommen
absurden Befehl durchbrüllen.

„Bei der Abfahrt des Redners ist jede
Kundgebung verboten!" Heilrufe insbeson¬dere!"

Es ist einer jener stumpfsinnigen, jeglicher i
polizeilichen Phantasie baren Befehle, durch ^
welche sich manche Befehlshaber -Typen der i
damaligen Berliner Polizei blamierten . !
Wenn man einen Befehl gibt, muß man ab- !
solut sicher sein, daß man seine Ausführung -
auch erreichen und, wenn es notwendig sein
sollte, erzwingen kann.

Aber glaubt dieser unfähige, nerven¬
schwache Polizeilmuptmann vielleicht, daß,
wenn 3000 Menschen anfangen . Heil zu ru¬
fen. er dies verhindern kann? !

Und es kommt auch so. ' !
Kaum hat der Doktor Goebbels den Saal - ,

bau verlassen und erscheint aus der Straße , l
donnert ihm eine Sturmflut von Heilrufen ,
entgegen. !

Die Polizei verliert sofort die Nerven. ^
Allerorten klatschen die Gummiknüppel. !

diese hundsgemeinen, niederträchtigen und ^
unwürdigen Waffen, mit denen eine ebenso >
untalentierte , wie perverse Polizeileitung das ^
deutsche Volk beglückte. Und es ist wahrlich >
nicht gering anzuschlagen, daß ein Minister
des Dritten Reiches diese tierische Waffe mit >

einer verächtlichen Geste entfernen ließ. Da- !
nials aber genierten sich nicht einmal die
Herren Offiziere der Schupo, mit diesem
Tierbändiger -Requisit auf den Köpfen und
Schultern und Rücken der geduldigen Unter¬
tanen herumzutrommeln . ^

So ist es also geschehen.
Es gibt ein gewaltiges Gebrüll und Ge¬

schrei. ein entsetzliches Durcheinander und
Gedränge. !

Das unbestreitbare Genie der Polizei, ans ^
einer zu schauenden ruhigen , wenn auch ei- ^
was aufgeregten Menschenmenge im Hand- !
umdreheii einen unentwirrbaren Knäuel
schreiender, schlagender lind schiebender und ^
flüchtender Menschen zu machen, bewährt sich
auch hier.

Und in diesen Knäuel hilfloser, auseinan¬
dergesprengter Menschen dreschen jetzt die
Mannschaften und Offiziere der Berliner Po¬
lizei erbarmungslos ein. !

Lohrs zum Beispiel wird erwischt, ein
Wachtmeister dreht ihm mil einem schmerz¬
haften Poltzeigrifs den Arm nach hinten,
Lohrs schreit ein Wort , das nicht geradesehr vornehm ist, aber auf die ganze Situa¬
tion und ans diesen Wachtmeister haargenau
paßt.

Er ist verhaftet.
In diesem Augenblick steht er, daß seine

Freundin Hanna , vvlltommen eingekeilt in
seiner Nahe, gegen den Rücken des Polizei- ^
yauptmaniis gedrückt wird.

Der Herr Hauptmann ist I Nieter und 89
groß, Hanna I Meter und 62.

Aber der Herr Hauptmaim fährt schneidig ^und puterrot auf dem Absatz herum. !
„Festnehmen! Hier! Dieses Frauenzimmer

hat mich geschlagen!"
Sofort stürzen sich zwei Beamte mit erho¬

benem Gummiknüppel aus die fassungslose .
Frau . I

Auch Schulz hat diese Szene nutangesehen.
Und das ist ihm zu toll. Diese Herren Offi¬
ziere und diese Beamten , deren Aufgabe da¬
rin zu bestehen hätte , wenn etwas schief ging,
die Nerven nicht zu verlieren , sondern in al¬
ler Nervenruhe Ordnung zu schaffen, diese
uniformierten Nervenbündel gehen dem al¬
ten und erfahrenen Straßenkümpfer und
LA.-Mann Schulz gegen den Strich.

Das ist ihm z» toll. Er hat genau gesehen,
daß dieses Mädchen nicht das geringste da¬
für konnte, daß sie mit dem kostbaren Rücken
des Herrn Haiiptmann in Berührung kam.
Sie ist einfach gegen ihn gedrückt worden.
Schulz arbeitet sich rasend zu der Gruppe
bin, aber er kommt nicht recht voran . Denn
eben beginnt die toll gewordene Polizei ein»
neue Attacke, durch die die Menschenmaste bis
zur nächsten Straßenecke zurückgeworsenwird.

„Ich bin Zeuge!" brüllt Schulz auf das
tiefste erbittert einen Beamten an , der ihn
aushalten will. „Ich habe eine Aussage zu
machen!"

„Hall die Schnauze!"« antwortet der Be¬
amte und wirst ihn zurück in eine Menschen-
gruppe hinein.

Also denn nicht, denkt Schulz, rudert quer
durch den Menschenstrom und läßt sich am
Friedrichshain wieder zurücktreiben bis zu
jener Stelle , an der Hanna und der Herr Po-
lizeihaiiptmaiin noch immer stehen.

Tann macht er einen Durchbruch über den
Falndamm und nun steht er vor dem Offi¬
zier.

Und legt los . empört , wütend : „Herr
Hauplinann . ich habe eine Zeugenaussage zu
machen! Ich verlange daß ich zur Wache
mitgenommen werde! Diese Tauie da ist völ-
lich unschuldig!"

Fortsetzung folgt.
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